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Neue Sitzung bei Molotow erwartet
Fortsetzung der Militärgouverneurbesprechungenunbestimmt

Atlantik-Pakt in Vorbereitung
New York , lO.Sept . (DENA -REUTER ) .

Konkrete Pläne für einen „militäri¬
schen Atlantik -Pakt “ haben , wie der
Londoner Korrespondent der >,New
York Times “ berichtet , bei den in
London hinter verschlossenen Türen
geführten Besprechungen über eine
Verteidigung der westeuropäischen
Union in den vergangenen Wochen
gute Fortschritte erzielt . Nach diesem
Pakt würden die USA , Kanada , Groß¬
britannien , Frankreich , Belgien , die
Niederlande und Luxemburg im Falle
eines Krieges ihre Hilfsquellen ge¬
meinsam verwerten . Ein in die Ein¬
zelheiten gehender Entwurf für ge¬
meinsame Verteidigungsmaßnahmen
im Ernstfälle wird dem Bericht des
Korrespondenten zufolge in Kürze
fertiggestellt .

Beveridge für Weltregierung
Luxemburg , 10 . Sept . (UP ) . Auf der

Tagung der Weltföderalisten erklärte
Lord Beveridge , die totalitäre Regie¬
rungsform würde früher oder später
verschwinden und die zukünftige
Weltbundesregierung müsse Rußland
und seine Satellitenstaaten mit um¬
fassen . Alle Völker müßten an der
Welt -Bundesverfassung mitarbeitein ,
die durch eine Volksabstimmung in
der ganzen Welt in Kraft gesetzt wer¬
den müßte .

Benesch beigesetzt
Prag . 10 . Sept . (DENA -AFP ) . Der

ehemalige tschechoslowakische Staats¬
präsident , Dr . Eduard Benesch , wurde
am Freitagmorgen unter den Klängen
der tschechoslowakischen National¬
hymne im Park seines Landsitzes
Sezimovo Usti im Beisein seiner An¬
gehörigen , des diplomatischen Korps ,
Kafoinettsmitgliiedem , Abgeordneten
der Sokol -Verbäride und ehemaliger
tschechoslowakischer Soldaten beige¬
setzt . Ein Flugzeug warf über dem
Grab einem Lorbeerkranz ab .

Krieg in Indien?
Neu Delhi , 10 Sept . (UP ) . Minister¬

präsident Pandit Nehru gab bekannt ,
daß Indien entschlossen sei , seine
Truppen nach Baiderabad zu entsen¬
den , selbst wenn die Armee • des
Nizams Widerstand leisten sollte .
Nehru gab keinen Zeitpunkt für diese
Truppenbewegung über die Grenze
bekannt . Laut früheren Berichten be¬
steht die Möglichkeit , daß der Ein¬
marsch noch vor dem Wochenende er¬
folgt . Der Ministerpräsident erklärte
auf einer Pressekonferenz , daß diese
militärische Aktion wegen der wach¬
senden Unordnung innerhalb Haidera -
bads eingeleitet werden müsse .

Flüchtlinge nach Schweden
Stockholm , 10. Sept . UP ) . Schwe¬

dische Polizeibehörden bestätigten Be¬
richte , wonach in der letzten Zeit in
ständig wachsender Zahl Flüchtlinge
aus Deutschland und Polen in kleinen
Booten , am -der schwedischen Südküste
eintreffen . Diese neue Flüchtlings -
Invasion wird auf die Berliner Krise
und die Säuberungsmaßnahmen inner¬
halb der kommunistischen Partei Po¬
lens zurückgeführt .

Berlin, 10 . Sept . (UP ) Die sowjetischen
Militärbehörden gaben bekannt , daß 15
Deutsche verhaftet wurden , die einem
politischen anti -sowjetischen Spionagering
angehörten . Die Gruppe , so wurde be¬
kanntgegeben , habe in Weimar , Erfurt .
Jena und anderen thüringischen Städten
Spionage getrieben und sich anderer ille¬
gale , verbrecherische Handlungen zuschul¬
den kommen lassen . Sie habe mit der
SPD Westdeutschlands zusammengearbei¬
tet . Einer der Verhafteten , Joachim Bark¬
mann , wird beschuldigt , im Dienste des
britischen und amerikanischen Geheim¬
dienstes gestanden zu haben . Barkmann

Welt - Run dachau
WASHINGTON (up) . Die ECA bewil¬

ligte für die Bizone weitere 104 300 Dol¬
lar für Viehhäute und Fracht . — RIO DE
JANEIRO (up ) . Drei uruguayische Flug¬
zeuge stürzten über der brasilianischen
Provinz Rio Grande do Sul ab . — PRAG.
Vor einem Militärgericht begann hier der
Prozeß gegen einen tschechoslowakischen
Divisionsgeneral , einen Major und zwei
Hauptleute , die des Verrates militärischer
Geheimnisse angek ’agt sind . — BUDA¬
PEST (up) . Drei hohe evangelische Geist¬
liche, darunter ein Bischof , wurden von
der ungarischen Polizei verhaftet . —
ANKARA. Der bulgarische Vizekonsul in
Istanbul . Diraitri KaraoeUsoff. bat sein Amt
niedergelegt und sich geweigert , in seine
Heimat zurückzukehren . — RANGUN.
Burmesische .Renierunostrunpen haben die
strateuisch wichtige Stadt Prorgo n -,f,st -
lich Panoun genommen . — BOMBAY (un)
Alle in Haiderabad lebenden Amerikaner
und Europäer werden wegen der dortigen
kritischen Lage evakuiert .
(Alle nicht gezeichneten Nachrichten: DENA)

Moskau , 10. Sept . (UP ) . Die west¬
lichen Diplomaten , die vermutlich
neue Instruktionen von ihren Regie¬
rungen erhalten haben , konferierten
hier am Freitag miteinander . Sie wer¬
den wahrscheinlich den russischen
Außenminister Molotow um eine Be¬
sprechung ersuchen , auf der sowohl
die Berliner Situation als auch die
Frage der Außenministerkonferenz
diskutiert werden dürfte .

Laut DENA teilte ein Sprecher der
britischen Kontrollkommission in
Berlin mit , daß die Wiederaufnahme
der unterbrochenen Besprechungen
der vier Militärgouvemeure für
Deutschland gegenwärtig noch völlig
ungewiß ist . Ueber das bisherige Er¬
gebnis der Konferenzen und die Aus¬
sichten für ihre Wiederaufnahme wird
weiterhin strengstens Stillschweigen
bewahrt . Wie aus britischen Kreisen
weiter verlautet , ist damit 'zu rechnen ,
daß die von den Milltärgouvemeuren
eingesetzten Ausschüsse , die ihre Be¬
sprechungen ebenfalls eingestellt ha¬
ben , in den nächsten Tagen zusam¬
mentreten werden . Der Chef der alli¬
ierten Zweizonentransportbehörde in
Frankfurt , Sir Robert Inglis , der maß¬
gebend an den Sitzungen der Trans -
pOrtausschüsse und den Konferenzen
der Militärgouvemeure teilgenommen
hatte , ist von Berlin wieder nach
Frankfurt abgereist .

Berlin , 10. Sept . (UP ) . Wie nunmehr
feststeht , wurden bei der Schießerei
sowjetischer Truppen in der Nähe
des Brandenburger Tores am Donners¬
tag ein 15jähriger Junge getötet und
mindestens sieben Personen durch
Schußwunden verletzt . RIAS meldet ,
daß bei den Zwischenfällen am Bran¬
denburger Tor auch zwei Osteektoren -
Polizisten von der Menge durch Steän -
würfe getötet worden seien . Eine Be¬
stätigung dieser Meldung war bisher
jedoch nicht zu erhalten .

Laut DENA erklärte der Direktor
der US -Militärregierung für Berlin ,
Oberst Frank L . Howley , die Demon¬
strationen auf dem Platz der Republik
hätten die Entschlossenheit der deut¬
schen Bevölkerung gezeigt , dem Be¬
streben einer Minderheitsgruppe stand¬
zuhalten , die mit Brutalität und
Zwangsmethoden ihren Willen durch¬
setzen wolle . Im übrigen hätten die
Demonstrationen bewiesen , daß die
Deutschen von den westlichen Alliier¬
ten das gleiche starke Festhalten an
den demokratischen Grundprinzipien
erwarten , wie sie es selbst zeigten .

Nach der Darstellung der Polizei
des Sowjetsektors ist bei den Zwi¬
schenfällen am Brandenburger Tor
am Donnerstag eine große Masse
Kundgebungsteilnehmer " vom Platz
der Republik in den Sowjetsektor ge¬
flüchtet , wo es zu Schlägereien mit

sei verschiedentlich zwischen dem Haupt¬
quartier der SPD in Hannover und der
sowjetischen Besatzungszone hin - und her¬
gereist . Er habe in der Sowjetzone reak¬
tionäre Gruppen zusammengestellt , deren
Mitglieder beauftragt wurden , Informatio¬
nen über die Stärke der sowjetischen Be -

, satzungstruppen und andere Geheimnisse
zu erlangen und weiterzuleiten . Außerdem
habe Barkmann antisowjetische Literatur
verteilt . Aus den Geständnissen der Ver¬
hafteten gehe hervor , daß Barkmann
ihnen erklärte , „gewisse ausländische Ge¬
heimdienste “ benötigten dringend Infor¬
mationen über die politische und wirt¬
schaftliche Lage der sowjetischen Besat¬
zungszone . Die Verhafteten würden vor
eiru sowjetisches Militärgericht gestellt
und abgeurteilt werden .

Flugverkehr Berlin eingeschränkt
Berlin , 9 . Sept . (DENA ) . Der stell¬

vertretende amerikanische Militär¬
gouverneur für Deutschland . General
George P . Hays , hat die Einschrän¬
kung des zivilen Flugverkehrs nach
Berlin angeordet . Die Grenzpolizei in
Frankfurt/Main wurde angewiesen ,
für den Flug von Frankfurt nach Ber¬
lin nur noch deutsche Reisende zuzu¬
lassen , die im Auftrag der US -Mili -
tärregieTUng fliegen oder Einwohner
Berlins sind . Die Grenzpolizei hat An¬
ordnung , die Papiere und Interzonen¬
pässe der deutschen Reisenden einge¬
hend zu prüfen . Alle Pässe von Per¬
sonen . die nicht unter die genannten
zwei Kategorien fallen , werden ab so¬
fort nicht mehr anerkannt . Flugkarten
werden ab 20. September nur noch an
Personen ausgegeben , die eine Dring¬
lichkeitsbescheinigung der US -Mili¬
tärregierung vorweisen .

Infolge der Zuspitzung der Berliner
Situation standen die Miliitändienst -
stellen der Westmächte in dauernder
Verbindung mit ihren Hauptstädten .
General Clay , der amerikanische Mili -
tärgouvemeur , soll die ganze Nacht
in Fernschreibverbindung mit Wa¬
shington gestanden sein .
Sitzung des britischenKabinetts

London > lO.Sept . (UP ) . Das britische
Kabinett traf am Freitag zu einer Son -
der -Vollsitzung zusammen , um von
Außenminister Bevin einen Bericht
über die Lage in Berlin entgegenzu -

Berlin , 10. Sept . (DENA ) . Dem Lei¬
ter der amerikanischen Delegation in
der Berliner Luftsicherheitszentrale ,
Hauptmann V . H . Gookin , wurde ein
Schreiben des sowjetischen Offiziers
der Luftsifrberheifezentrale , Korchenko ,
übermittelt , in dem „zwecks Durch¬
führung von Luftsicherheitebeddngun -
gen um Garantien in den Bezirken
der vom sowjetischen Kommando für
die Verbindung mit den Westzonen
Deutschlands geschaffenen Luftkorri¬
doren “ gebeten wird .

In dem Schreiben wird aufgefor -
dert , daß „vorher und nicht später

leiter der Polizeimspektion Mitte sei
von der verhetzten Menge „angegrif¬
fen worden “ als er versuchte , einen
SED -Redner zu schützen . In Verfol¬
gung eines sowjetischen Jeeps wären
die - Mensdi ^eii steinewirferid ' weiter in
den sowjetischen Sektor vorgedrun -
gen . Die Pollzedkräfte „hätten sich
nicht entwickeln können “ , da man
sie mit einem Steinhagel empfangen
habe . Nachdem zwei Polizeiwachtmei¬
ster verletzt und die Bedrohung nach
Ansicht der Markgraf -Polizei „lebens¬
gefährlich “ geworden sei , hätten die
Beamten zur Waffe gegriffen . Insge¬
samt habe man 25 Personen zwangs¬
gestellt , die in das Polizeigefängnis
eingeliefert worden wären .
SED -Aufruf an Berliner Bevölkerung

Berlin , 10. Sept . (DENA ) . Die Ber¬
liner SED richtete an die Bevölke¬
rung den Appell , am Sonntag an ei¬
ner Großkundgebung im Lustgarten
teilzunehmen und „für Frieden und
gegen die Zerstörung Berlins “ zu
marschieren .

Friedensbürg ruft zur Ruhe auf
Berlin , 10. Sept . (DENA ) . Der stell¬

vertretende Berliner Oberbürgermei¬
ster , Dr . Ferdinand Friedensburg , for¬
derte die Bürger Berlins zur Ruhe
und Besonnenheit auf . Angesichts der
Viermächte - Besprechungen könnten
Ausschreitungen , die sich gegen die
Besatzungsmächte richten , verhäng¬
nisvolle Folgen für Berlin haben ,
sagte Friedensburg . Die Verantwor¬
tung gegenüber der Gesamtheit Ber¬
lins müsse zur Zurückhaltung zwin¬
gen . Auch dürfe nicht vergessen wer¬
den , daß sich in der Polizei aller
Sektoren zahlreiche Beamten befänden ,
die lediglich ihre Pflicht erfüllten .
24 Millionen Dollar für Luftbrücke

Washington , 10 . Sept . (UP ) . Der Chef
des amerikanischen Luft -Transport -
Kommandos . Generalmajor Laurence
Kuter , erklärte , daß die Luftbrücke
nach Berlin den USA bis jetzt 24 Mil¬
lionen Dollar gekostet habe . Kuter
sprach vor Pressevertretern über die
Luftbrücke kurz vor seiner Abreise
nach Deutschland , wo er während
eines zehntägigen Aufenthaltes die
Aufgabe der amerikanischen Trans¬
port -Flieger in Deutschland aus erster
Hand studieren will .

Stockholm , 10 .Sept . (DENA -Reuter )
Die Außenminister von Schweden ,
Norwegen und Dänemark beschlossen
nach einer Mitteilung des schwedischen
Außenministeriums auf einer gemein¬
samen Sitzung , ihre Regierungen zur
Ernennung von Sachverständigen auf -
zufordem , die die Möglichkeit einer
gemeinsamen Verteidigung Skandina¬
viens untersuchen sollen .

Auf der Sitzung traten , wie verlau¬
tet . Meinungsverschiedenheiten über
Fragen der militärischen Sicherheit
auf . Der schwedische Außenminister
Oesten Unden vertrat die Ansicht ,
daß ein skandinavischer Block in
jedem zukünftigen Weltkonflikt neu -

Clay in Fühlung mit Washington
nehmen . Premierminister Attlee führte
den Vorsitz . Die britische Regierung
wird sich , so wird angenommen , mit
der Frage der Weiterführung der
Moskauer und Berliner Verhandlun¬
gen befassen . Ferner wird sie dar¬
über zu entscheiden haben , wieviel
über diese Verhandlungen Außenmini¬
ster Bevin nächste Woche dem Parla¬
ment mitteilen kann . Der Berliner
Zwischenfall vom Donnerstag hat in
britischen Kreisen große Besorgnis
ausgelöst . Man erwartet wegen des
Herunterreißens der sowjetrussischen

tral bleiben solle , während der nor¬
wegische Außenminister Halvard
Lange die Einbeziehung des Blocks
in den westeuropäischen Block für
seine Regierung befürwortete .

Unden , Lange , der dänische Außen¬
minister Gustav Rasmussen und der
isländische Außenminister Bjami Be-
nediktsson kamen ferner überein , eine
gemeinsame Linie bei allen Punkten
der Tagesordnung der UN-Vollver -
sammiung . die am 21 . September in
Paris eröffnet wird , einzunehmen . Sie
beschlossen . Norwegens Kandidatur
für den durch den Rücktritt Belgiens
freigewordenen Platz im Weltsich er¬
heiterst zu unterstützen .

Gefecht Jugoslawen— Griechen
Athen , 10. Sept . (UP ) . Der griechi¬

sche Kriegsminister George Stratos
erklärte auf einer Pressekonferenz ,
daß es auf griechischem Gebiet zu
einem Grenzzwischenfall zwischen
griechischen und jugoslawischen
Truppen gekommen sei . Dabei seien
acht jugoslawische Soldaten und ein
Offizier getötet worden . Drei Jugo¬
slawen seien von griechischen Trup¬
pen gefangen genommen und eine
Anzahl Jugoslawen verwundet wor¬
den . Der Zusammenstoß habe sich an
der Grenze bei Subi ereignet , wo die
Jugoslawen angegriffen hätten .

Die jugoslawische Regierung hat ei¬
nen scharfen Protest bei der grie¬
chischen Regierung wegen der Er¬
schießung jugoslawischer Soldaten
auf griechischem Gebiet eingelegt ,
meldet die jugoslawische Nachrichten¬
agentur „Tanjug “.

Dachauer Hungerstreik beendet
Dachau , 10. Sept . (DENA ) . Der Kon -

trollaussehuß des Flüchtlingslagers
Dachau beschloß am Freitagabend ,
den Hungerstreik des Lagers nach
einwöchiger Dauer sofort abzubre¬
chen . Die während der Sitzung anwe¬
senden Vertreter weiterer bayerischer
Regierungsfiüchtlingslager erklärten
sich mit diesem Beschluß solidarisch .
Die Fortführung des Kampfes um die
Erfüllung der Forderungen sämtlicher
Ausgewiesenen in Bayern soll dem
sich in Kürze konstituierenden .,Not¬
parlament der Flüchtlinge “ über¬
tragen werden .

WN : „Niemals vergessen!“ *
Stutgart > 10. Sept . (SAZ ) . Unter dem

Motto „Niemals vergessen “ ruft die
VVN Württemberg -Baden die Bevöl¬
kerung am Sonntag , den 12. Septem¬
ber zum Gedenken fftr die Opfer des
Faschismus auf . Sie verbindet damit
ein starkes Bekenntnis für den Frie¬
den . An allen größeren Orten des
Landes finden Gedenkfeiern statt , de¬
ren Durchführung in den Händen der
Landräte und Oberbürgermeister liegt .
Sechs Monate Gefängnis für Einsiedel

Frankfurt , 10. Sept . (DENA ) . Graf
Heinrich von Einsiedel , der Urenkel
Bismarcks , wurde von einem einfa¬
chen amerikanischen Militärgericht zu
sechs Monaten Gefängnis verurteilt .
Graf Einsiedel , Korrespondent der
„Täglichen Rundschau “ Berlin , war
für schulig befunden worden , beim
Betreten der amerikanischen Besat¬
zungszone im Besitz eines gefälschten
Dokuments gewesen zu sein . Die Ver¬
handlung wurde unter Ausschluß der
Oeffentlichkedt geführt . Dem Verur¬
teilten . der am 24 . Mai in Wiesbaden
festgenommen worden war , wurde die
bisher abgeleistete Haft angereohnet .

über die Abstimmung der Nationalver¬
sammlung zur Vertrauensfrage vor .)
Sicherungsmaßnahmenin Paris

Paris , 10 . Sept . (DENA-AFP) Um allen
eventuellen Zwischenfällen vorzubeugen ,
besetzten Polizeistreitkräfte im Laufe des
Freitagnachmittags verschiedene wichtige
Punkte im Zentrum von Paris . Alle Zu*
gänge zum Elysee -Palast , dem Sitz des
französischen Staatspräsidenten , wurden
von Abteilungen der Nationalgarde und
des Sicherheitsdienstes streng bewacht .
Eine Anzahl von Demonstranten , die sich
in den Mittagsstunden Zugang zum Elysee
zu verschaffen versuchten , wurden von
der Polizei zerstreut , ohne daß es zu
ernstlichen Zwischenfällen gekommen ist .
— Laut UP wurden in der Nacht zum
Donnerstag auf Freitag bei Zusammenstö¬
ßen auf dem Quai de Passv 63 Polizisten
und 10 demonstrierende Arbeiter verletzt .

„Axis Sally“ schuldig
Washington , 10 . Sept . (UP ) . Ein ame¬

rikanisches Bundesgericht sprach die
Amerikanerin Mildred Elizabeth Gil -
lars schuldig . Sie war Rundfunkspre¬
cherin des deutschen Rundfunks wäh¬
rend des Krieges und wurde von den
Amerikanern „ Axis Sally “ genannt .
Im Sehuldspruch wird ausgeführt , daß
sie sieh u . a . „wissentlich und ver¬
brecherisch auf die Seite der Feinde
der USA “ gestellt hat . Sie sei in den
Dienst des Rundfunks der deutschen
Regierung getreten , um am Propa¬
gandakrieg gegen die USA teilzuneh¬
men . Die Höchststrafe , die ihr droht ,ist die Todesstrafe .

54 000 Tote unbegraben
Aachen , (SAZ ) . Im Hürtgenwald beä

Aachen sollen nach Feststellung des
Volksbundes Deutscher Kriegsgräber¬
fürsorge noch 54 000 Tote unbegraben
liegen . Der Zugang in dieses Gebiet ,
in dem im Winter 1944/45 monatelangerbittert gekämpft wurde , wird durch
zahlreiche noch verborgene Minen er¬
schwert . Von den 54 000 Gefallenen
sollen etwa 25 000 amerikanische Sol¬
daten sein . (KH)

„Spionagering" in der Ostzone entdeckt
15 Deutsche wurden von den sowjetischen Militärbehörden verhaftet

Ein Toter und sieben Verletzte in Berlin
Wahrscheinlich auch zwei Ostsektorenpolizisten am Donnerstag getötet

SFD -Rednem kam . Der Inspektions -

Flagge einen scharfen russischen Protest

Sowjets fordern Kontrolle über US-Flüge
Die Russen wollen Garantien für Luftsicherheit in den Luftkorridoren

Skandinavien erörtert Verteidigungspolitik
Schweden fürNeutralität — Norwegen befürwortet Anschluß an Westunion

als eine Stunde vor dem Abflug von
oder nach Berlin “ dem sowjetischen
Offizier der Flugsicherheitszentrale
folgende Mitteilungen gemacht werden
sollen : Name des Flugzeugs , Name
des Piloten , Flugroute , Flughöhe ent¬
lang der Route , Abflug vom Flugplatz ,
Rufzeichen , Frequenz des Empfängers
und Senders und Zweck des Fluges .
Abschließend wird darauf hingewie¬
sen , daß die sowjetischen Dienststellen
von den Franzosen und Briten regel¬
mäßig die erforderlichen Informatio¬
nen sowie Flugpläne erhalten .

Ein für Luftsicherhedtsfragen zu¬
ständiger Offizier der US -Militär -
regierung bezeichnete die in dem
sowjetischen Schreiben aufgesteilten
Forderungen als einen heraus¬
fordernden Versuch , die von den
amerikan . Luftstreitkräften durch¬
geführten Operationen zu beein¬
trächtigen . Die Forderung , die aufge¬
zählten „Einzelheiten “ bereits eine
Stunde vor Abflug der Maschine anzu¬
geben , stellt nach Ansicht des Offi¬
ziers eher eine Gefährdung als eine
„ Garantie für Sicherheit “ dar , da - zu
diesem Zeitpunkt Höhe und Kurs des
Flugzeuges noch nicht genau festge¬
setzt seien . Die bisher von . der ameri¬
kanischen Delegation gemachten An¬
gaben entsprechen , so betonte er , den
in der ganzen Welt üblichen und be¬
währten Luftsicherheitsregeln .

Neuer Rekord in der Luftversorgung
Berlin, 10 . Sept . (UP) Amerikanische

und britische Flugzeuge haben gemeinsam
einen neuen Rekord in der Luftversor¬
gung Berlins aufgestellt . In den 24 Stun¬
den , die Freitag mittag 12 Uhr endeten ,
wurden mit 714 Flügen über 5000 Ton¬
nen Lebensmittel , Kohle und andere le¬
benswichtige Güter nach Berlin gebracht .

Queuille vor der Nationalversammlung
Schuman bleibt Außenminister ?Französische Kabinettsliste fertig

Paris , 10 . Sept . (DENA) Die französische
Nationalversammlung trat laut AFP am
Freitagabend unter 'dem Vorsitz ihres
Präsidenten Edouard Herriot zur Entgegen¬
nahme der Regierungserklärung Henri
Queuilles zusammen .

Das von Henri Queuille zusammenge¬
stellte neue französische Kabinett wird
sich voraussichtlich wie folgt zusammen¬
setzen : Ministerpräsident und Finanzen :
Henri Queuille (Radikalsozialist ) , als Fi¬
nanzsachverständige sollen ihm zur Seite
stehen : Ein „politischer * Staatssekretär und
ein „technischer * Staatssekretär . Das
Außenministerium behält Robert Schuman
(MRP ) , Verteidigung : wie bisher Rene
Mayer , Inneres : ein Sozialist , möglicher¬
weise Jules Moch , Le Troquer oder Paul
Ramadier . Ramadier , Schuman und Andrö
Marie werden dem Kabinett mit Sicherheit
entweder als stellvertretende Ministerprä¬
sidenten oder als Minister ohne Porte¬
feuille angehören . In der Verteilung der
übrigen Ressorts wird voraussichtlich keine
Aenderung eintreten . (Bis Redaktions¬
schluß lagen noch keine Meldungen über
die . Regierungserklärung Queuilles und
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Gomulka beugtsich der Macht
OPP. Seit Wochen lebt die Welt in einer

fast unerträglichen Hochspannung, die
Ihren Ursprung in der Atmosphäre der Mos¬
kauer und Berliner Konferenzen sowie in
den seit einiger Zelt gang und gebe ge¬wordenen Unruhen in Berlin findet. Es
scheint , als seien in diesem kleinen Mit¬
teleuropa alle unliebsamen Dinge des All¬
tags konzentrlet worden , die den Weit¬
blick der deutschen Menschen trüben und
diese beinahe vergessen lassen , daß es
Über Deutschland hinaus auch noch ähn¬
liche und für die betroffenen ' Völker nicht
minder schwere Belastungsproben gibt . '

Vor wenigen Tagen erfuhr die Welt über
Presse und Rundfunk von , ,schweren Aus¬
einandersetzungen " innerhalb der kommu¬
nistischen Partei Polens, in deren Verlauf
Ihr Generalsekretär , Wladislaw Gomulka,einfach seines Postens enthoben wurde.
Nun sind wir von sowjetisch regierten
Staaten allerhand gewöhnt , um nicht gleich
eine Amtsenthebung irgendeines Parteifunk¬
tionärs als politische Maßnahme von Über¬
ragender Bedeutung zu werten . Die Begleit¬
erscheinungen in diesem Falle jedoch ,weiche uns schon In gleicher Weise In
anderen Ländern des Ostblocks vordemon¬
striert wurden, lassen andere Schlüsse zu,
Ja , sie lassen das einmal gewonnene Bild
über die totalitären Machtansprüche und
diktatorischen Methoden , die in diesen
„Volksdemokratien" angewandt werden ,noch klarer hervortreten .

Das Zerwürfnis zwischen dem jugoslawi¬
schen Staatschef , Marschall Tito , und dem
Komtnform , zeigte zum ersten Male, für alle
sichtbar , den tiefen Riß, der die Kommuni¬
sten In ihren eigenen Reihen spaltet .

Hatte e« damals noch den Anschein, als
sei diese Kluft nur Innerhalb der jugosla¬
wischen KP zu suchen, so mußte man spä¬
ter doch feststelien, . daß es In den Übrigen
Satellitenstaaten der Sowjetunion nicht viel
anders ist . Der zweite , offen zu Tage ge¬
tretene Konflikt ist der Fall „Gomulka",eines Mannes, den man bis vor kurzem
noch als „Polens Kommunist Nr . 1" be¬
zeichnst» und der In weiten Kreisen seiner
Parteigenossen große« Vertrauen genoß .
Auch ihn traf der Vorwurf „Nationalkom¬
munistische Tendenzen" gezeigt zu haben .
Andere polnische Kommunistenwurden der
Revolte gegen das Kominform und einer
Angleichung an die Tlto-Poiitik beschuldigt .
Schwere und für die Länder hinter dem
„ Eisernen Vorhang" sehr gefährliche Vor-
würle sind das , zumal für einen Partei¬
sekretär , der , wenn auch mächtig , so aber
doch nicht d I e Macht zum Selbstschutz
besitzt wie Tito . Für Ihn gab es deshalb
nur eines : entweder sich zu dem ihm vor-
geworfenen Kurs zu bekennen oder einen
„ reuevollen Rückzug " zum Leninismus an-
zutreten . Das entere wäre allerdings
gleichbedeutend mtt „Liquidation" gewe¬
sen, denn In einem totalitären Staats -
sysjem gibt es keinen Widerspruch, son¬
dern nur ein Unterordnen. Und das tat Go-
milka. St trat einen Canossagang an , nur
um für sich zu retten , was noch zu retten
war . Vör Mitgliedern der polnischen KP
hielt er eine längere Rede, In der er reue¬
voll seine begangenen „Fehler und Irr¬
türoer" zugab und die Anschuldigungen
gegen »eine Person noch bekräftete , um
dann zu erklären , weiterhin ein getreuer
Anhänger der Kommunistischen Partei blei¬
ben zu wollen und sich der neuen Partei¬
führung unter dem polnischen Staatspräsi¬
denten Boleslaw ßierut zu unterwerfen .

Und hier offenbart sich die Taktik der
osteuropäischen Machthaber . Wohl war
Bierut bereits vor Gomulka Führer der pol¬
nischen Kommunisten , trat ober nachher als
Staatspräsident politisch nicht mehr In
Erscheinung. Im laufe der Zelt entstand so
der Eindruck , als sei Bierut parteipolitisch
gesehen In der Vensenkung verschwunden,
seine Wiederaufnahme der politischen Tä¬
tigkeit innnerhalb der KP Polens schien für
die breite Masse höchst unwahrscheinlich
zu sein. Und doch mußte seine Bindung

zum Kominform enger sein, als sogar viele
seiner nächsten Mitarbeiter wußten.

Das Repertoire der „ Internationale " ist
vielseitig , und bis heute haben die Kom¬
munisten gezeigt , daß sie sich darin aus¬
kennen und es auch anzuwenden wissen.
Jetzt zieht sich eine Trennungslinie durch
alle unter sowjetischem Einfluß stehende
Staaten .»Sie scheidet die Kominform -Anhän -
ger von den „National -Kommunisten " . Beide
aber haben eines gemeinsam , nämlich die
kommunistische Ideologie , die sie ihren
Völkern aufzuzwingen versuchen.

„EuropäischerBund“ in Sicht
HAD. Während sich in den vergangenen

Tagen in Berlin durch die kommunistisch
organisierten und von fremder Seite offen¬
sichtlich unterstützten , oder sogar inspirier¬
ten Gewaltaktionen gegen das rechtmäßig
gewählte Stadtpariamen ! eine Entwicklung
anbahnte , die geeignet erscheint , die
schon seit Kriegsende bestehenden Inter¬
nationalen Spannungen laufend zu ver¬
schärfen , traten Anfang des Monats ln
interlaken 200 Volksvertreter aus 13 euro¬
päischen Staaten zur zweiten Tagung der
Europäischen Interparlamentarischen Union
zusammen.

Das 7tel dieser Union , deren Arbeit bis¬
her fast ausschließüch durch die Initiative
von Privatpersonen bestimmt wurde , ist
nichts weniger als die Errichtung der Ver¬
einigten Staaten von Europa. Wir glauben
mit unserer Vermutung nicht fehlzugehen /
daß die in letzter Zelt bei der Realisie¬
rung dieses gewaltigen Projektes verstärkt
erkennbar gewordene Aktivität Ihren Ur¬
sprung vornehmlich in der Erkenntnis hat ,
daß insbesondere der wirtschaftliche Wie¬
deraufbau unseres Kontinents mit den eng¬
begrenzten finanziellen Kräften und Pro¬
duktionsmitteln einzelner Nationen nicht be¬
wältigt werden kann. Und so ist es auch :
Allein die planvoll aufeinander abge¬
stimmte Gemeinschaftshilfe der europäi¬
schen Staaten könnte dem akuten merkan¬
tilen und Ernährungsnetstand abhelfen .

Die Europäische Interparlamentarische
Union hat »ich daher die Aufgabe ge¬
stellt , alle erforderlichen Schritte mit größ¬
ter Beschleunigung zu tun, yon denen ge¬
rade für diese « Teilziei baldige Erfolge zu
erwarten 9ind . Gewiß ist sie nur ©Ine von
sechs verschiedenen Gruppen , die mit Ener¬
gie dem großen Gedanken der kontinen¬
talen Einheit dienen wellen , aber wir müs¬
sen ln Ihrer Tätigkeit den deutliehen Be¬
weis dafür begrüßen , mit weicher Ziel¬
strebigkeit alle . Pläne für einen Euro¬
päischen Bund vorangetrieben werden . Es
scheint uns deshalb auch von größter Wich¬
tigkeit zu sein, daß der Gedanke des über¬
staatlichen Zusammenschlusses der euro¬
päischen Länder anläßlich des Kongresses
ln interlaken aus ĉ er privaten Sphäre durch
ein Schreiben an die europäischen Regierun¬
gen herausgehoben wurde , in dem jeder
Staat aufgefordert wurde , Delegierte für
ein vorläufiges Europäisches Parlament zu
entsenden .

Wir wissen , deß die französische Regie¬
rung vor kurzem bereits zu diesem Problem
Stellung genommen hatte . Ihre positive Hal¬
tung gibt uns die Möglichkeit, begrün¬
dete Hoffnungen an den weiteren Verlauf .
der ln Interlaken erneut vorangetriebenen
Vorarbeiten zu knüpfen, wenn auch der
britische Premierminister Clement Attfee
seine zurückhaltende Einstellung gegen die
kurzfristige Einberufung einer offiziellen
Europäischen Versammlung noch tonmör
nicht aufgegeben hat . Vielleicht werden die
Ereignisse in Berlin , denen im gegenwärti¬
gen Augenblick mit Recht und zwingender
Notwendigkeit die Aufmerksamkeit der gan¬
zen Welt gilt , jedoch bald dazu beitragen ,
auch die britischen Bedenken zur Grund¬
steinlegung des europäischen Hauses zu
beseitigen , daß allein den europäischen
Völkern Wohlstand und jene seit Kriegs¬
ende sehnlichst erwartete Sicherheit vor je¬
dem neuen Angriff zu geben vermag .

Deutschland kämpft in Berlin für die Frolheit
Das innenpolitische Geschehen der

abgelaufenen Woche wunde maßgeb¬lich von dem demokratischen Frei¬
heitskampf der Berliner Bevölkerung
bestimmt . Bereits am Montag kam es
vor dem Stadthaus , dem im sowjeti¬schen Sektor gelegenen Sitz des ge¬wählten Stadtparlamentes , zu bluti¬
gen Zwischenfällen , als der kommu¬
nistisch organisierte Mob eine ord¬
nungsgemäße Tagung der Volksvertre¬
ter zu verhindern suchte.

Deutsche und ausländische Presse¬
vertreter wurden tätlich angegriffenund mußten zum Teil blutüberströmt
yon dem Schauplatz „volksdemokra¬
tischer “ Willküraktdünen fortgetragenwerden . Von der in das Stadthaus ab¬
kommandierten Westsektorenpolizei
wurden 16 Beamte von der Markgraf¬
polizei verhaftet und mit Handschel¬
len gefesselt abgeführt , obwohl dieser
Abteilung durch den russischen Stadt¬
kommandanten , Generalmajor Koti-
kow, vorher freies Geleit zugesichertworden war . Auch, eine Anzahl Zivil¬
personen befindet sich noch in Haft.Nach diesen Demonstrationen
konnte auch der amtierende Bürger¬meister , Dr . - Friedensburg , nicht mehr
zu seiner früheren Empfehlung Ste¬
hen , die Tagungen des St.adtparlam .en ~
tes weiterhin im sowjetischen Sektor
abzuhalten .

Einen neuen Höhepunkt erreichte
die Berliner Krise am Donnerstag ,als eine etwa 300 000 Menschen zäh¬
lende Kundgebung gegen den Kom¬
munismus vor der Ruine des ehema¬
ligen Reichstagsgebäudes im briti¬
schen Sektor , hart,, an der sowjeti¬schen Sektorengrenze , stattfand . Hun¬
derte von Läden und Fabriken West¬

berlins hatten am Nachmittag ge¬
schlossen, um ihren Arbeitern und
Angestellten die Teilnahme an dieser
bedeutungsvollen Kundgebung des
Berliner Unabhängigkeitwillens zu er¬
möglichen. Auch aus dem ' russischen
Sektor waren Tausende gekommen,die Zeuge dieses FreHieitabekennt-
nisses sein wollten.

Die Großkundgebung , zu der die
drei demokratischen Parteien aufge¬
rufen hatten , klang mit dem einmüti¬
gen Bekenntnis aus,' keinen Fußbreit
Boden in dem Ringen um den Be¬
stand der deutschen Freiheit in Ber¬
lin und dem deutschen Osten aufzu¬
geben. Der Berliner SPD -Vorsitzende,Franz Neumanri, überreichte nach ei¬
nem Demonstrationszug zum Gebäude
des Kontrollrates dem amerikanischen
Verbindungsoffizier ein Memorandum
über den Terror im Ostsektor .

Auch im Anschluß an diese Ver¬
anstaltung kam es zu schweren Zu¬
sammenstößen zwischen den Demon¬
stranten und der Ostpolizei, die sehr
bald rücksichtslos von der Schußwaffe
Gebrauch machte , wa« mehrere
Schwerverletzte zur Folge hatte . Eän
mit russischen Offerieren besetzter
Jeep wurde von der erregten Men¬
schenmenge umgestoßen , und nur die
in Anschlag gebrachten Maschinen¬
pistolen retteten die Russen vor wei¬
teren Angriffen.

Demgegenüber trat die erste Ar-
beifssitzung des Parlamentarischen
Rates .ln Bonn etwas , in den Hinter¬
grund . . Er kann nur mit sichtbarem
Erfolg arbeiten , wenn gleichzeitig mit
allen Mitteln dar Boden behauptetwird , auf dem unser Volk dann den
neuen demokratischen '

. Staat aufbauen

muß. Im Gegensatz zu den Kommu¬
nisten vertraten fast alle Delegierten
am Mittwoch in Bonn den Grundsatz
einer föderalistischen Staatsform , die
allein geeignet erscheint , die Rechte
der Bürger hinreichend zu sichern,wenn sie auch kaum soweit führen
darf , wie Staatspräsident Wohieb sie
in einem neuen Staatsvertragsentwurf
für den Zusammenschluß Badens und
Württembergs anwenden will . (SAZ )
Deutsch fand - Rundschau

VEREINTE WESTZONEN:
MÜNCHEN. 439 Münchener Kinder

wurden zu einem mehrwöchigen Erholungs¬
urlaub in die Schweiz eingeladen . / Ueber
zwei Millionen Menschen wurden seit der
Kapitulation von der Sudidienstzentrale
München des RK wieder zusammengelührt .
— NÜRNBERG (up) . Der bayerische Staats¬
kommissar für rassisch und politisch Ver¬
folgte , Philipp Auerbach , protestierte hier
vor 1500 Personen gegen die Entlastung
Dr. Schachts. / Das Berufungsgericht der
neu eingeführten Gerichte der US -Militär -
regierung wurde hieir eröffnet . — COBURG .
In seinem Coburger Palais verschied der
ehemalige Zar von Bulgarien Ferdinand I.
im Alter von 87 Jahren . — DETMOLD .
Ein höheres britische« Militärgericht ver¬
urteilte den ehemaligen Gestapoangestell¬
ten Georg Hollmann aus Bielefeld wegen
Verbrechens gegen die Menschlichkeit zum
Tode. — BREMEN . Der Bremer Europa¬
hafen ist wieder zur Freihafen -Zone er¬
klärt worden .
VIERZONENSTADT BERLIN -

BERLIN . Dr. Mückenberger , der Leiter
der zentralen Kohlenstelle Berlins , soll
wegen Pflichtverletzung vor ein sowjeti¬
sches Militärgericht gestellt werden .
(Alle nicht gezeichneten Nachrichten : DENA)

DIE MEINUNG DER ANDEREN
In (fiesen Tagen finden in der Watt-

Öffentlichkeit die Verhandlungen der
vier Müitärgöuvsmeure und die SED -
Ausechreitungen in Berlin ein beson¬
ders starkee Interesee.
DAILY EXPRESS Die briti¬

sch * Zeitung
erklärt , daß sich die Weetanäcfate die
Provek stiemen der Sowjetunion in
Bariin nicht gefallen lassen sollten.
Die letzten Ereisaisse in Berlin soll¬
ten die Weetmäohte veranlassen , die
Besprechungen der M/Öätftrgouver -
nerure zu unterbrechen und die Ver-
hamHungen wieder an den Kreml zu-
rücteuleiten . Jade weitere Verhand¬
lung müse von der unabänderlichen
Tatsache andgoiien , daß die Mensch¬
heit endgültig hi zwei gegensätzliche
Lager aufgespattem ist.

ÄUmdsröfer
Das britische liberale Blatt meint ,

es sei „sehr schwer“ , eine optimisti¬
sche . Hättuag *ü de» Moptaauer . und
Berliner Besprechungen sinzunehmen,
solange die Sowjets lo Berlin eine
Kampagne offener Feindseligkeit ver¬
folgen.

Die ameri¬
kanische
Zeitung

führt aus, Berlin sei ein augenfälliges
Beispiel für die aowj etteeinen Takti¬
ken in der Welt. Während dl* Molo -
tows sich an den Beratungstlsch set¬
zen, reden , diskutieren , zurückweißen/
annehmen , billigen , protestieren , aber
ln den Verhandlungen fort £ahren >
treffen di« Aktionskomitees ihre Maß¬
nahmen , n »fem di« Gewerkschaften zu
Streiks auf , demonstrieren die Mas¬
sen, vorhaftet die Polizei und geilen
die Entführungen weiter — und die
Uebereänkommen verlieren ihre ganze
Bedeutung , wenn säe nicht schon offen
verletzt worden sind . Solche Metho¬
dene, schließt da« Blatt , hätten nur
ziur Folge, daß die Weltmächte von
der Nutzlosigkeit der Bemühungen , zu
irgend einem Uebereinkommen mit

/YORKNEW

den Sowjets zu gelangen, überzeugt
werden .

»,Die Sowjets
führen jetzt ,anstatt (Re Rechte dar Westmäcihte m

Berlin anzuerkennen , einen außer¬
ordentlich gefahrvollen Plan durch,der die gegenwärtigen Besprechungen
bereits zu Beginn illusorisch zu ma¬
chen droht“ , schreibt da« große Blatt
der USA. Falls die Sowjetunion auf
der Fortsetzung ihrer Methoden be¬
stehe, werde es vorzuziehen sein, die
Besprechungen abzubreehen , bis die
UdSSR sein« Maßnahmen »sinan Wor¬
ten anpaßt .

NEUESDEUTSCHLAND ÄS
Meister Goebbels und Hitler , so meint
das SED -Blatt , versuchten die „offe¬
nem Kriegshetzer “ am Donnerstag
durch „Terror die Berliner Bevölke¬
rung kirre zu machen“ . Die Schande
sei schon groß genug für die deutsche
Hauptstadt , doch wird , nach Auifasr*.
svmg der Zeitung „der Schaden für
di« Berliner eines Tages noch größer ,sein“

, wenn sie den „neufaschisöschan
Provokateuren “ nicht rechtzeMg daa
Handwerk legen.

L' EPOQUE

Auch die französische Regierungs¬
krise findet in den Zeitungen der Welt'
starke Beachtung :

„Zweideu¬
tigkeit macht
sich nicht

bezahlt“ , meint däe französische
rechtsstehende Zeitung . Dar französi¬
sche Staatspräsident und die Natio¬
nalversammlung hätten heute nur
noch die Wahl zwischen zwei Lösun¬
gen , entweder faßten sie im Be¬
wußtsein Ihrer vergangenen Irrtümer
den Beschluß , eine starke Regierung
ins Leben zu rufen und ihr edne
Chance zu geben, oder sie müßten
ihre Aufgabe an die Nation Zurück¬
gaben und . eine provisorische Regie¬
rung bilden , deren einzige Aufgabe es
sein würde , so schnell Wie möglich

die Voraussetzungen für die Auf¬
lösung der Nationalversammlung zu
schaffen.
T_ „In der Tat“.IL QUOTIDANO schreibt daa
italienische - Blatt , ..bleibt dam fran¬
zösischen Staatepräsidenten nichts
anderes übrig , als die Nationalver¬
sammlung aufzulösen, es sei denn,
man komme auf die Unmögliche Drel-
parteien -Zusammemarbelt zurück , in¬
dem man die Kommunisten in die
Regierung beruft “

*
In Nachrufen , gedenkt die Weltpresse

noch einmal des verstorbenen ehe¬
maligen Staatspräsidenten der Tsche¬
choslowakei, Ihr . Eduard Benesch,
THE TIMES Die Londo¬

ner Zeitung
meint , Benesch habe nach dem ersten
Weltkriege wahrscheinlich zu sehr
der Klugheit der franaösischen Diplo¬
matie und der Stärke der französi¬
schen Waffen vertraut , während er
wie viele andere - europäische Staats¬
männer zu Lände die wachsende Be¬
deutung der Sowjetunion - verkannt
habe . Erst nach dem Zusammenbruch
im Jahre 1938 , als die Tsohechoslowa-
hel von Großbritannien und Frank¬
reich im Stich gelassen worden sei,habe er die Sowjetunion zu dein
Hauptfaktor seiner Außenpolitik ge¬macht . jedoch in der Hoffnung, sein
Land als westliche Nation durch 9sine
diplomatischen Fähigkeiten und im
Vertrauen auf das Gleichgewicht der
Kräfte in Europa zu erhalten .
Li7.en.z-Nr . US -WB 112. Herausgeber und Chef¬
redakteur : Felix Richter (verreist ). Stellv .Chefredakteur : Heinz A . Dechant . Redaktions *
mitglleder : Max Gelsenheyner , Helmut Haag ,Wilh . Hagenmeyer , Rudolf John , Hanns Mohn,Dr, Walter Oberkampf , Otto P . Paeffgen ,Hildegard Plerltz , Adolf Rohrhirsch . — Mit
vollem Verfaasernamen gezeichnete Beiträgestellen nicht unbedingt die Meinung der Re¬
daktion dar . Nachdruck von OriglnalheitrSgen
nur mit Genehmigung gestattet , das Zitietungs -
recht bleibt unberührt . Für unverlangt einge¬sandte Manuskripte keine Gewahr — Verlag :Süddeutsche Allgemeine Zeitungsverlag GmbH,
Verlagsdirektor : Dipl .-Ing . Herbert Lohmeyer .

Kriminalroman von Goffsdiall -Bergner
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23 . Fortsetzung
„Mein lieber Martini, erst heute

komme ich dazu, nach Ihnen zu sehn.
Wie geht es Ihnen ?“

Martini ergriff die dargebotene
Rechte, dl« ihm der Dichter mit ge¬
adertem Lächeln entgegenstreckte .

„Gut, . . . Das freut mich aber auf¬
richtig. “

„Wollen Sl* nicht Platz nehmen !“
„Danke , ja. — Ich habe zwar nur

wenig Zeit und was ich Ihnen sagen
wollte , ist schnell gesagt .“

Er rückte seinen Stuhl noch näher
an den des Geigers heran, räusperte
sich und begann:

Ich komme heute mit einer Frage,
mit einer sehr wichtigen Frage.“

„Wenn ich sie Ihnen beantwor¬
te« kann , so tue ich es gern. —“

Claudius zögerte noch einen
Augenblick, dann sagte er in einem
Ton, der möglichst gleichgültig
klingen sollte :

„Es handelt sich um die Noten, aus
denen Sie damals etwas bei mir vor¬
spielten .“

„Hm . . . die „Arme Prinzessin ? “
Martini Jet bei der Frage höchst

erstaunt
„Ganz recht, der Titel war mir

entfallen . Die „arme Prinzessin “, so
hieß es ja wohl .“

„Nun . . . und?“

„Wie kommen . Sie zu diesem
Werk?“

„Ich habe es gekauft !“
Das klang halb verwundert , halb

nebensächlich.
„Wo ?“ ■
„Aus dem Nachlaß eines Verstor¬

benen , nach welcher Gelegenheit ich
ja auch die Freude hatte , Sie kennen
zu lernen , Herr Claudius.“

Die schmalen Finger des Dichters
spielten nervös mit dem abgestreif¬
ten Handschuh.

„So . . . hm . . . bei Schaller?“
Martini nickte .
„Ganz recht, so hieß er ja wohl .“
„ Sagen Sie mal . . . liegt Ihnen

viel an den Noten?“
„Wieso? “
Claudius räusperte sich.
„Na, ich meine , würden Sie sie

nicht vielleicht Weiterverkäufen?“
Er nannte eine Summe, die den

Geiger in Erstaunen setzte.
Als Martini immer noch schwieg,

nannte er eine noch größere Summe.
Da stand Martini auf und ging im

Zimmer hin und her und seine Ge¬
danken sprangen auf eine andere
Seite , um dem fangenden Griff des
Dichters zu entwischen.

„Nein , nein , nein Herr Claudius,
das ist zu viel , viel zu viel . Wie
könnte ich wohl so etwas anneh¬
men.“

Claudius lächelte wieder sein
unsympathische« Lächeln.

„Aber . . . Sie nehmen es ja nicht
geschenkt.“

„Und dennoch . . . das kann ich
nicht* Sie sagten ja seihst , die Noten

seien gar nichts wert . Das soll wohl
eine , versteckte Wohltat sein, und
die nehme ich nicht an .“

Im Stillen dachte Martini, was
mag der wunderlich^* Kauz mit den
Noten wollen ? Warum sind sie ihm
so viel wert . . . Bergen sie ein Ge¬
heimnis in Ihren Seiten , oder hat der
Mann ihren wertvollen Inhalt er¬
kannt.

„Die Noten sind's nicht, sie sind
nichts wert , aber mir sind sie es
wert . . . verstehen Sie das nicht? “

Martini horchte auf.
„Ihnen?“
Auf diese Frage, die doch so nahe

lag , ist Claudius nicht gefaßt ge¬
wesen . Er lächelte , . . dachte nach
und lächelte wieder . Es gibt Men¬
schen, die lächeln in jeder Lebens¬
lage.

Aber rasch fand er seine Fassung
wieder .

„Kittys Wünsche müssen auf jeden
Fall erfüllt werden , und Kitty
wünscht die Noten zu besitzen .“

„Ah . .
Martini war jetzt wirklich ver¬

wundert.
„Es mag eine Laune von ihr sein,

oder so etwas ähnliches . . . aber
welcher Sterbliche sich einmal glück¬
lich schätzen darf, der darf keine
Mittel und Wege scheuen. Kitty also
wünscht die Noten, , die ihr einen
zweiten Monat Verlängerung in der
„Libelle “ einbringen sollen . Sie wird
danach tanzen.“

Martini sah den Sprecher halb fra¬
gend , halb belustigt an , als wollte er
sagen : Vortrefflich kannst Du lügen
alter Freund . , . aber denkt nur

nicht, daß ein Götz Bertrams darauf
hereinfällt !“ .

Claudius fühlte den Biick und
meinte mit einem nervösen Lächeln
leichthin :

„O , weil sie behauptet hat , sie habe
keine Seele . . . wer wird dann aber
die Reden der Kleinen für ernst neh¬
men ? Bekommt Kitty die Noten
nidjit und wird ihr Vertrag nicht
verlängert , dann weiß ich nicht, wie
ich das Leben ohne sie ertragen soll.
Sie werden gemerkt haben . . .“

O ja, Martini hatte manches ge¬
merkt . Er schwieg einen Augenblick ,
dann fing er jedoch beherzt an zu
sprechen.

„Ich bin ein armer Teufel , Herr
Claudius, und was ich mir mit
meinem Ersparten einmal gekauft
habe, das *gebe ich ungern wieder
her ! Ich habe meine Sachen lieb,
lieber vielleicht als die Reichen, das
haben arme Leute wohl iiümer.“

Claudius wurde feuerrot lm Ge¬
sicht. Bittende Demut schlug um in
Grimm und Unwille , die ihm das
Blut zu Kopf trieben.

„Dann muß ich nur bedauern, Herr
Martini, zu Ihnen gekommen zu
sein.“

Er stand auf und zog seine Hand¬
schuhe an .

„Fräulein Kitty wird ein anderes
Musikwerk wählen !1 meint Martini
begütigend, denn der Mann tat ihm
leid. —

Claudius lachte nervös.
„Ist das Ihr letztes Wort ?“
Martini nickte.
Als Claudius das Z’mmer verlas¬

sen hatte, die Tür recht unsanft ins

Schloß werfend , lachte Martini in
sich hinein , trank eine Tasse Kaffee,wickelte das große Stück Kuchen
fein säuberlich in ein Blatt Perga¬
mentpapier , nahm Hut und Mantel
und schloß seine Geige fort.

Da* also war die Freundschaft.
Claudius hatte gewiß schon die No¬
ten beim Kauf in seinen Händen be¬
merkt . . . das war ihm lieb.

Heute Abend wa-. Martini frei,da trieb es ihn wieder nach der
Neuenstraße hin, nach Sem tapferen
Johannes Kay zu sehen . Er summte
leise vor sich hin, als er die enge
Treppe zum Bäckerladen hinunter¬
stieg . —

Die Laune der Schwarzen Kitty
war doch nur ein Märchen und sogarein sehr durchsichtiges Märchen. —

Martini rief eine vorüberfahrende
Taxe an , die ihn in schneller. Fahrt
zu seinem Ziel brachte.

Vor dem Lädchen traf er den
Arzt, den er damals in der ersten
Eile zu dem Bewußtlosen ger ’len
hatte , i—

Er grüßte ihn.
„Wie geht es dem Kranken, HerrDoktor?“
Ein Lächeln huschte über das Alt¬

männergesicht des Arztes .
~ l

„Ah . . . Sie sind sein Freund nichtwahr? Sie holten mich zuerst da¬mals , wenn ich mich recht entsinne .“
Martini nickte und nannte seinenNamen.
„Unser Patient ist zum erstenMale eigentlich heute Abend beiklarem Bewußtsein , und hat- so viel

ich weiß , schon nach Ihnen ver¬
langt.“ Fortsetzung folgt

*

I
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Rund u m e n P o I s d a m e r Plaf n Berlin
Vor dem Hause des Alliierten Kon-

trollrats wurden in diesen Tagen wie¬
der alle vier alliierte Fahnen aufge¬
zogen . Pünktlich 9 Uhr traten die Ver¬
treter der vier Nationen aus dem an
der Potsdamer Straße hinter Blumen
und .Grünflächen gelegenen Gebäude ,das früher das Kammergericht be¬
herbergte , begaben sich an die vier
Masten und befestigten die Fahnen¬
tücher . Auf einen Wink stiegen die
Fahnen empor , keine Kommandos ,keine militärische Geste . Nach einer
Pause von fünf Monaten sah man
Wieder große Wagenauffahrten . Seit¬
dem Sokolowski im März den Kon¬
trollrat verließ , war es um das säu¬
lengeschmückte Haus ruhig geworden .
Kein Passant schaut mehr herüber ,doch nun stauen sich hier wieder Men¬
schen und blockieren die Eingänge .

Der stellvertretende französische
Militärgouvemeur machte am ersten
Tage der Sonderbesprechungen den
Anfang . Schlank entstieg er seinem
eleganten H'ispano -Suisse und ver¬
schwand eilig im Portal . Unmittelbar
danach folgten die Finanzsachverstän¬
digen der vier Mächte . Djnn erschien ,zäh und elastisch , General Robertson
im Rolls Royce ; General Sokolowski ,
sich schwer aus einer russischen Li¬
mousine windend , und endlich Gene¬
ral Clay in einem Chrysler , ein jun¬
genhaftes Lächeln auf den Lippen . Ein
Aufatmen ging durch die Menge . „Na ,
Jottseidank “

, sagte die Blumenfrau an
der Ecke , ,,nu ’ sind se wieder unter
einem Hut !“

Aber niemand glaubte es . Trotz¬
dem harrten sie alle aus . Bis nach
einer Stunde die Abfahrt begann . Die
Wochenschauoperateure filmten , was
die Spulen hergaben . Was sich hinter
den heruntergelassenen Rolläden ab¬
spielte , konnte ein neuer Anfang ge¬
wesen sein .

Doch auch das glaubt heute nie¬
mand mehr . Der kriegerische End¬
kampf um Berlin , der in den letzten
Apriltagen des Jahres 1945 in seiner
Schlußphase in den Schächten der
U-Bahn ausgetragen wurde , bis man
diese unter Wasser setzte und die
Menschen so zu Hunderten umkamen ,
wurde der Bevölkerung in diesen Ta¬
gen ins Gedächtnis zurückgerufen , als
doirt geschossen wurde und sich die
Fußgänger vor den Tätlichkeiten der
deutschen Polizei des Ostsektors in
die Eingänge der U-Bahn flüchteten .
Die einen hatten Glück , erwischten
den im amerikanischen Sektor gele¬
genen Eingang und wurden damit un¬
antastbar . Die anderen , die in dem
Schacht auf russischem Hoheitsgebiet
„untergetaucht “ waren , wurden ver¬
haftet , sofern sie nicht die Chance
hatten , gerade eine U-Bahn zu be¬
kommen , die in Richtung „England “
oder „Amerika “ davonfuhr .

Der Potsdamer Platz war immer ein
internationaler Begriff , er galt als die
Mitte der Stadt . Jetzt ist er zur
Grenze geworden , zur blutigen
Grenze . Aus einer Razzia gegen eine
Ansammlung des Schwarzen Marktes
wurde ein Fdnal : zum erstenmal seit
1945 wurde in Berlin wieder geschos¬
sen , von Deutschen auf Deutsche .

Die Geographie des Potsdamer Plat¬
zes ist kompliziert geworden : Men¬
schenjagden in die benachbarten Stra¬
ßen und Ruinen bringen lebende
Beute . Verschwand gestern ein ame¬
rikanischer Jeep mit MP , so ist es
heute eine Streife russischer Soldaten .
Deutsche Büdberichterstatter und
alliierte Korrespondenten werden ver¬
haftet , entführt , verschleppt : die von
den Zeitungen gebrauchte Termino¬
logie verrät das Niveau und die poli¬
tische Richtung der Blätter . Nach
einigen Tagen tauchen die Verschwun¬
dene dann wieder auf und erzählen
Greuelmärchen .

Es fehlt dem heutigen Berlin die
administrative Mitte . Und so konnte
es nicht wundemehmen , daß Kreise
um den Kontrollrat auf den Gedan -

DIE GLOSSE DER WOCHE
Ueber den Begriff „Demokratie" wurden

und werden auch heute noch über Lande
und Meere hinweg gelehrte Diskussionen
veranstaltet . Daß sie hier und dort statt¬
finden können, beweist mehr als viele Pro¬
klamationen , wo sie wirklich vorhanden ist .
Hier ja , dort weniger — wenn man unter
. .dort " jenes Gebiet versteht , in dem sie
nur im Munde geführt werden darf — natür¬
lich ohne Diskussipn. Dafür wird dann dort
die Demokratie „veranstaltet " . Ob sie da¬
mit gleichzeitig auch verunstaltet wird,
stört jene „ Dämo -kraten " nicht allzu sehr.
Man braucht sich jedoch in diesen „volks¬
demokratischen " Gefilden kaum sehr große
Sorgen darüber zu machen, daß dem Volke
der Sinn darnach stehen würde , sich den
Mund über etwas fußlig zu debattieren ,
wenn es kaum weiß, wie es ihn dann wie¬
der stopfen soll . Andernfalls würde man
allerdings schon Mittel und Wege finden,
diesem „ kratisierten Volk" den Mund zu
stopfen , was wiederum nicht im Sinne des
„Demos " wäre . Mit wachem Blick auf das
„märkische Stalingrad " erleben wir heute ,
was es heißt, „Demokratie der Tat " zu
praktizieren , immer gegenwärtig der Misse¬
taten „spruchbänderglorifizierter " Poten¬
taten , die uns heimatlichen Potemkinismus
durch Demonstrationen nahebringen wollen.
Wir sollten noch schärfer dorthin sehen , wo
man wirkliche Opfer für uns bringt . Viel¬
leicht fallen dann auch die Schleier von
unseren Augen, denen wir die Selbsttäu¬
schung verdanken , daß man mit einem
„öffentlichen Forum" schon der demokra¬
tischen Weisheit letzten Schluß gefunden
hätte . Diskussion ist notwendig — siehe
oben —, Debatten auch , wenn sie fruchtbar
sind ohne das Ansehen der Demokratie
furchtbar zu schädigen , lernen wir also
aus der Haltung unserer Berliner Brüder
und den Methoden derer , die heute ihren
letzten „volksdemokratischen " Kredit in der
Welt vergeuden . — flrslm --

ken kamen , hier am Potsdamer Plate ,
an der Grenze von „ Sowjet -Preußen "
und dem „Dominion Germany " (wie
böse Zungen es formulieren ) , ein neu¬
trales » exterritoriales Gebiet nach
dem Vorbild von Wien zu schaffen ,
auf dem die Stadtverwaltung unbe¬

Die Spaltung der Stadt macht rasche
Fortschritte : nach der Gründung eines
westsektaralen Kulturbundes » eines
westsektoralen Presseverbandes und
eines westsektoralen Emährungsamtes
steht die Gründung einer westsekto -
rälen Universität bevor . Die Draht -
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schadet von alliierten Einflüssen ihre
Dienststellen konzentrieren könnte .

. Das Dach des benachbarten Kolum¬
bushauses , das wie ein ausgebrannter
und abgewrackter Riesendampfer an
der Ecke zur Bellevuestraße liegt , ge¬
rade dort , wo das Schild „You are
entering the British sector “ steht , war
in eifrigen Gehirnen bereits als
Landeplatz für die Flugzeuge der
Alliierten ausersehen , um den heiklen
Fragen der Lufthoheit über Berlin aus
dem Wege zu gehen .

zieher der Blockade reiben sich die
Hände , zumal sich noch immer wich¬
tige russische Enklaven wie die
Reichsbahndirektion und das Haus
des Berliner Senders in den west¬
lichen Sektoren befinden .' Verläßt man in der Nacht mit dem
Flugzeug die Stadt , so sind die Stra¬
ßen des Sowjetsektors in helles Lieht
getaucht , während die anderen Vier¬
tel Berlins in völliges -Dunkel gehüllt
sind . Kerzenlicht schimmert aus den
Häusern der Weltstadt . Schon jetzt

lastet die dumpfe Melancholie der
Wintersorgen , der Vorbote des Kamp¬
fes um die nackte Existenz , auf dem
grauen Häusermeer .

Dies tritt in der ehemaligen City
ganz besonders ins Bewußtsein . Steht
man an der Siegessäule , von der die
Trikolore weht , dann wehrt nirgends
mehr ein grüner Park ,den freien
Rundblick bis zur Peripherie des
Tiergartens . Eine Lethargie liegt über
dieser einstigen Lunge des Berliner
Zentrums . Wo früher eine endlose
Kette von Autos nach der Stadt zog .
begegnet man heute kaum einem Fuß¬
gänger . Am Steinbruch des Reichs¬
tagsgebäudes vorbei blickt das Auge
bis zur Grenze des russischen Sek¬
tors , dem Brandenburger Tor . „Eher
geht ein Kamel durch ein Nadelöhr
als ein Tommy durchs Brandenburger
Tor !“ Dieser Satz des Volksmundes
erhellt das Verständnis für die man¬
nigfachen Gefahren der sektoralen
Geographie . Ein paar Schritte weiter
erhebt sich der Torso der Reichs¬
kanzlei , der bald nach der Sprengung
des „Kinderbunkers “ ganz in sich zu¬
sammenfallen wird . Westalliierte Be¬
sucher sieht man im Gegensatz zu
den drei ersten Nachkriegsjahren
nur noch höchst selten hier . Dafür
zeigte neulich der sonnengebräunte
„Vater der Einheit “

, Wilhelm Pieck
(genannt Wilhelm III .) , im weißen An¬
zug , der ihn auch bei öffentlichen
Arbeiter - Kundgebungen auszeichnet ,
nach Rückkehr von einem Erholungs¬
aufenthalt auf der Ostseeinsel Hid¬
densee russischen Gästen die Zwing¬
burg seines präsumptiven Vorgängers .
Russische Soldaten präsentierten das
Gewehr und Trümmerfrauen bildeten
Spalier .

Ironisch lächelnd steht der Berliner
abseits , fast unter Tränen lächelnd .
Den Potsdamer Platz , an dem sich die
Massive der Imperien überlagern ,
streift er nur , wenn er es 'beruflich
muß . Er schätzt nicht die Spielerei
mit dem Sterben , gleichgültig unter
welcher Farbe sie sieh ihm anbiatet .
Er weiß . Und dieses Wissen ist sozu¬
sagen seine letzte Würde . Möbius .

Wahlkampf ohne ideologische Verkrampfung
Aus dem Parteiprogramm der Republikaner und der Demokraten in den USA

Von dem Gedanken geleitet , die Zu¬
kunft des amerikanischen Volkes zu
sichern , und im Bewußtsein , daß für
die Schaffung eines dauerhaften Welt¬
friedens die amerikanische Außen¬
politik ausschlaggebend ist , haben die
beiden großen amerikanischen Par¬
teien 1m Wahlkampf um die Präsi¬
dentschaft Programme entwickelt , de¬
ren Ziele sich nur unwesentlich von¬
einander unterscheiden . Besonders in
der Behandlung außenpolitischer Fra¬
gen herrscht bei beiden Parteien weit¬
gehende Uebereinstimmung .

Die , Republikaner treten für eine
enge Zusammenarbeit mit allen fried¬
liebenden Nationen ein , zur Wiederher¬
stellung ihrer Menschenrechte und
ihrer Freiheit . Sie plädieren für eine
wirksame geschäftsmäßige Verwaltung
der Hilfsaktionen für das Ausland . In
ihrem Programm heißt es weiter :
Unterstützung der UN , Abschaffung
des Vetos im Sicherheitsrat , Schaf¬
fung einer Streitmacht der UN , regio¬
nale Verteidigungsmaßnahmen der
Vereinigten Staaten mit anderen Na¬
tionen , volle Anerkennung des Staa¬
tes Israel , Hilfe für China , Abrüstung
und internationale Kontrolle über
Waffen sowie Belebung des interna¬
tionalen Handels .

Die Demokratien heben in ihrem
Programm für die amerikanische
Außenpolitik als Hauptpunkte eine
vernünftige und humanitäre Verwal¬
tung der Auslandshilfe hervor, . Förde¬
rung der UN , Beschränkung des Veto¬
rechtes und die Notwendigkeit einer
Aenderang der UN-Charta . Sie stim¬
men mit dem Vorschlag der Republi¬
kaner überein , eine UN-Streitmacht
zu bilden und halten es für ange¬
bracht , der UN zur Errichtung eines
ständigen Hauptquartiers eine An¬
leihe »zu gewähren . Sie sind ebenfalls
von der Notwendigkeit regionaler

Verteidigungsmaßnahmen überzeugtlich , daß von der Regierung nicht
und treten für die volle Anerkennung
des Staates Israel ein . Um den Frie¬
den zu erhalten , halten sie es für not¬
wendig , eine Kontrolle über die
Atombombe zu verlangen , und zur
Sicherung der Interessen des eigenen
Landes eine schlagkräftige US -Armee
zu unterhalten .

Obwohl die Republikaner während
der Regierungszeit der Demokraten '
ständig den Vorwurf erhoben haben ,
der Außenpolitik der Demokraten
mangele es an Klarheit und Bestän¬
digkeit , ja , sie habe sogar in man¬
chen Fällen das Recht außer Adht ge¬
lassen , drücken sie in ihrem Programm
nachhaltig den Wunsch nach einer
Zusammenarbeit der demokratischen
mit der republikanischen Partdi in
Fragen der Außenpolitik aus . Auch in
der Innenpolitik stimmen die beiden
großen amerikanischen ' Parteien in
ihrem Programm überein , soweit es
sich dabei um Probleme handelt , de¬
ren Lösung als besonders dringlich
erscheint : Frage der Lynchjustiz , Dis -
krimiierung der Farbigen innerhalb
der Armee , Gesetze zur Sicherung des
Arbeitsverhältnisses , Abschaffung der
Wahlsteuer , Hebung der landwirt¬
schaftlichen Produktion , Erschließung
der natürlichen Hilfsquellen des Lan¬
des , Sozialversicherung und Versor¬
gung der Kriegsteilnehmer . Allerdings
gibt es auch Punkte im Programm ,
bei denen die Ansichten über eine zu¬
künftige Entwicklung auseinander¬
gehen und die , da die Bemühungen
um eine befriedigende Lösung bisher
ohne Erfolg gewesen sind , Meinungs¬
verschiedenheiten und gegenseitige
Anschuldigungen offenbaren ; , so zum
Beispiel bei dem Thema Inflation .

Die republikanische ' Partei macht
die demokratische dafür verantwort¬

alle zur Verfügung stehenden Mittel
angewandt wurden , um eine Inflation
zu vermeiden . Sie verspricht ihrer¬
seits ein Einschreiten gegen die In¬
flation durch Herabsetzung der hohen
Regierungsausgaben , durch Steigerung
der Produktion und Verminderung
der öffentlichen Ausgaben . Die Demo¬
kraten dagegen behaupten , die Repu¬
blikaner seien für die Inflation ver¬
antwortlich , da sie im Kongreß die
Annahme von Trumans Anti -Infla¬
tionsgesetz verhindert hätten .

Die Frage , wie die Kommunisten in
den USA zu behandeln seien , nimmt
im Programm beider Parteien eine
hervorragende Stelle ein . Während
die republikanische Formulierung lau¬
tet : Verschärfung der Gesetze gegen
die Kommunisten und größtmöglichste
Kontrolle über ihre Tätigkeit , treten
die Demokraten ebenfalls für eine
scharfe Ueberwachung der Kommu¬
nisten ein , gestehen ihnen aber die
traditionelle Freiheit der Rede , der
Presse und jeder politischen Betäti¬
gung zu , sofern sie sich nicht gegen
die Sicherheit der USA richtet . (PRD )

AM RANDE DER ZEIT . . . .
. UND DER ZEITUNG

1947 zerkauten die Amerikaner die R®-
kordzah ! von 19 Milliarden Stück Kaugummi ,
mit denen man , ohne den Gummi zu deh¬
nen , 23 Mal den Aequator umwickeln
könnte . Die Verkäufe im Jahr 1948 werden
diese Zahl wahrscheinlich noch übertref -
ten . Der Kaugummikönig Philipp K. Wrigh -
ley nennt als Grund für diese günstig®
Entwicklung die allgemeine Nervosität we¬
gen der Einberufung zum Militärdienst , der
Auseinandersetzungen mit Rußland und der
Palästina -Frage . — Manchmal sollen sogar
„ Haare auf den Zähnen" gute Dienste in
der Politik geleistet haben , aber die wer¬
den wohl dqrch eifriges Kauen ebenfalls
entfernt . . .

In der Zeitschrift „ Der Wecker" erschien
folgendes Inserat : „ Amor . Erstes Heirats-
wissenschaffüches Institut, vereinigte Ehe*
partnervermittiung . Kein langes Warten,
laufend neue Vormerkungen. Geben Sie
uns Ihre Adresse^- Diskretion Ehrensache".
Diese Anzeige ist an sich nicht besonders
bemerkenswert . Pikant daran ist lediglich ,
daß sie im „ Wecker" erschien , einer für
15—16jährige Schüler bestimmte Jugendzeit -
schrift. — Da hat ' s wirklich geklingelt ,
der Erotik -Unterricht für Minderjährige kann
beginnen . . .

Ein Budenbesitzer auf dem Nürnberger
Volksfest zahlt gegenwärtig zu den größ¬
ten Eierverbrauchern in der Stadt . Der je¬
weilige Hauptsieger bei einem neuartigen
Glücksspiel , das sich innerhalb kürzester
Zeit abwickelt , hat die „ Qual" zwischen
einem „Freßkorb" mit zwei Weinflaschen
und einer Schüssel mit 10 ( !) Eiern zu wäh¬
len . Meistens werden die sonst nirgends zu
bekommenden Eier verlangt . — Er hat er¬
kannt , daß es in jedem Fall ein „Glücks¬
spiel " ist , unbewirtschaftete Waren zu „ ge¬
winnen" , und entdeckte damit das „El
des Wirtschaftsrates " . . .

Der Geldsäckel der KTrchen-Gemeinde
Willich ist leer . Die nur spärlich eingezahl¬
ten Kirchensteuern vermögen sein Volumen
nicht wesentlich zu vergrößern . Daher ging
die Geistlichkeit dazu über , eine jährliche
Platzmiete von DM 50.— von denjenigen
Kirchenbesuchern zu fordern , die sonntags
auf der Orgelbank sitzen wollen . — Ob
diese Maßnahmen den „ Starsinn" der
Geistlichen oder den Starrsinn der Gläubi¬
gen beheben wird? . . .

Eine praktische Lösung , eine Massentaufe
durchzuführen, fand der chinesische Gene¬
ral Fon Yu Hsiang, der wohl seine Solda¬
ten in die Gemeinschaft der Christen auf¬
nehmen, aber nicht jeden einzeln taufen
lassen wollte . Er verzichtete auf das üb¬
liche Taufbecken und griff zu einem Gar-
tenschiauch . Hoch zu Roß befahl er seine
Truppen vor sich und bespritzte sie mit
einem kräftigen Sprühregen . — Kein Wun¬
der , daß sie „überlaufen " . ,. .

In einem Münchner Hotelzimmer wur <j®
dem schlafenden CSU -landtagsabgeord -
neten Dr . Kroll die Hose gestohlen . Für die
landtagssitzung am nächsten Morgen half
Justizminister Dr . Müller mit einer aller¬
dings viel zu großen H^ee aus . Der Abge¬
ordnete mußte mit aufgekrempelten Hosen¬
beinen nach Hause fahren . — Wir empfeh¬
len , bei den Landtagssitzungen gelegent¬
lich auch die Aermel hochzukrempeln; dann
wird man im Volk auch auf unbehoste Ab¬
geordnete mit Achtung bücken . . .

Tn Ludwigsburg hat eine Sonderwohnungs¬
kommission in vfermonaliger Prüfung 25 freie
Räume erfaßt . Jeder dieser Räume hat Je¬
doch für die Stadt 290 D-Mark Erfassungs¬
kosten verursacht . — Diese Kommission hat
„ erfaßt " , wie man ganze Arbeit leisten
kann, ohne die „Freiheit" zu beschränk ^#).

Nach Meldungen von DENA, UP, PRD und
Zeitungen zusammengestelit von firsim.

Kommunistische Strategie in Ostasien
Manche Anzeichen sprechen dafür ,

daß die Sowjetunion dabei ist , ihre
Asienpolitik zu aktivieren . Einige Be¬
obachter sind sogar der Auffassung ,
daß der von Moskau entfachte Kampf
um Berlin lediglich ein Ablenkungs¬
manöver sei , um die Aufmerksamkeit
der Westmächte von den Vorgängen

TITO - eine umstrittene Persönlichkeit
Das Rätselraten um MarschaM Tito

und seinen angeblichen Abfall von
Moskau hat in politischen Kreisen
Belgrads erneut die Version aufleben
lassen , nach der der jetzige Marschall
Tito mit dem Bandenführer des Bür¬
gerkrieges nicht identisch sein soll .
Man verweist in diesem Zusammen¬
hang darauf , daß über die Vergangen¬
heit des jetzigen MarschaUs Tito ver¬
dächtiges Schweigen bewahrt wird .
Von dem Partisanenführer Tito weiß
man , daß er während seines Aufent¬
haltes in der Sowjetunion im Jahre
1931 wegen Trotzkismus nach dem
Ural verbannt wurde , wo er bis 1935
bleiben mußte . Zur „Bewährung “
wurde er in den Bürgerkrieg nach
Spanien geschickt , wo er in der inter¬
nationalen Brigade kämpfte und
schwer verwundet wurde .

Ist nun der heutige Marschall Tito
der gleiche Mann wie der Spanien¬
kämpfer Tito ? In Belgrad halten sich
hartnäckig die Gerüchte , wonach Tito
im Herbst 1941 in Daruwar in Bos¬
nien zusammen mit dem größten Teil
seines Stabes im Kampf mit deut¬
schen Fallschirmjägern gefallen sei .

Eigenartig ist nun , daß der frühere
Tito nur Banden ohne wirklichen
militärischen Wert aufstellen und füh¬
ren konnte , der neue Tito jedoch eine
hohe strategische Begabung an den
Tag legte . Es sind auch drei Fälle
bekannt , in denen die Identität des
MarschaUs angezweifeit wird . Der

ehemalige Redakteur deT Grazer
kommunistischen Zeitung , Presterl ,
ebenso wie der General Draga Mi-
hailowitseh , erklärten vor Gericht (sie
wurden beide zum Tode verurteilt ) ,
daß der jetzige Tito in Belgrad und
der Tito , den der eine von Spanien
her , der andere von Verhandlungen
im August 1941 kannte , nicht das ge¬
ringste miteinander zu tun hätten .
Dasselbe behauptet Dj .ura Pawititch ,
ein ehemaliger Aufseher des Zucht¬
hauses in Sremska Miltrowitza , wo der
echte Tito -Broz eine Strafe atoge-
sessen hatte . Bemerkenswert ist in
diesem Zusammenhang auch die Be¬
hauptung , wonach der Diktator Tito
beim Besuch seines angeblichen Hei¬
matdorfes Kumrowzi nicht einmal
von seiner „Mutter “ erkannt wurde .
Als die Schwester Titos , die in Sa¬
mobor bei Zagreb wohnt , einmal ihren
Bruder in Belgrad besuchte , kehrte
sie ziemlich verstört zurück und
schwieg sich allen Bekannten ' gegen¬
über hartnäckig über das Wiedersehen
aus . Nur soviel sagte sie , daß sie
nicht begreifen könne , wie ihr Bru¬
der , der früher vollkommen unmusi¬
kalisch gewesen sei , jetzt auf dem
Flügel meisterhaft Chopin spielen
könne . Endlich ist noch zu bemerken ,
daß , als 1944 die kommunistische
Presse die Biographien aller jugosla¬
wischen Minister veröffentlichte , über
die Vergangenhe ' t des Ministerpräsi¬
denten Tito nicht ein Wort der Auf¬
klärung gebracht wurde . (PUD )

w

Hongkong

Philippinen
Sohf/eUscht
cinf/ussgeb

bfZM von chines.
Kommunisten bei

Unruheherde
m

SudostasienSmqapore
in Asien femzuhalten . In der Tat
steht der gesamte Raum von der
Mandschurei bis Malaya im Zeichen
einer kommunistischen Großoffensäve .
Während die Armeen der chinesischen
Kommunisten in Nordchina ihren
Kampf gegen die Kuomingtang -Trup -
pen fortsetzen und Nord -Korea in
eine Sowjetrepublik umgewandelt
wird , sind jetzt im Süden die Kom¬
munisten in Burma und Malaya zum
Angriff übergegangen . In Burma , der
jungen unabhängigen Republik , sind
heftige Kämpfe entbrannt . Die Kom¬
munisten versuchen die Macht in dem
neuen Staat an eich zu reißen . In

Malaya , der britischen Kolonie , stehen
britische Truppen vor der schweren
Aufgabe , der kommunistischen Gue -
rülabanden Herr zu werden , die seit
Monaten das Land terrorisieren . Die
Unruhen in Burma und Mailaya wer¬
den auch den Unabhängigkeitsbewe¬
gungen in Indochina und Indonesien
neue Energien zuführen . So gewiß es
sich hier um nationale Freiheitsbewe¬
gungen handelt , so kann doch kein
Zweifel bestehen , daß der Kommu¬
nismus die nationalen Autonomiebe¬
strebungen für seine Zwecke auszu¬
nutzen weiß .

Die Aufstandszentren in Südostasien
sind strategisch von größter Bedeu¬
tung . Von ihnen aus werden lebens¬
wichtige Linien des britischen Welt¬
reichs und des amerikanischen Han¬
dels unmittelbar bedroht . Südostasien
ist die große Rohstoffkammer des
Fernen Ostens ,

' eines der reichsten
Rohstoffreservoire der Erde über¬
haupt . Hier sind u . a . die Hauptpro¬
duktionsgebiete für Kautschuk und
Zirm konzentriert — Rohstoffe , die
vor allem von der USA -Wirtsehaft
aufgenommen werden .

Wie unsere WP - Karte sichtbar
macht , zielt die kommunistische Stra¬
tegie auf die Herbeiführung einer
Entscheidung in China , dem großen
Bevölkerungsmassiv Ostasiens . Von
den rund 430 Millionen Einwohnern
des Reiches der Mitte leben noch
zwei Drittel unter dem Regime Tschi -
ang Kai Scheks . China soll nun auch
von Süden her umfaßt werden . Nicht
zufällig sind die Terroristen in Ma¬
laya hauptsächlich Chinesen . Die nun
bis zum offenen Aufruhr gehende
Zerklüftung des ostasiatischen Rau¬
mes bietet dem Kommunismus eine
große Chance , die er jetzt mit allen
Mitteln zu nutzen sucht . Es geht hier
um ein Viertel der Menschheit . In
den USA mehren sich die Stimmen ,
die eine großangelegte Intervention
in Ostasien fordern , bevor es zu spät
sein könnte . Man wird gut tun . über
den Auseinandersetzungen In Europa
nicht zu übersehen , daß der Kommu¬
nismus in Ostasien eine starke Akti¬
vität entfaltet Dr . W. P.
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Die alemannische Gründung der Stadt weist auf eine enge Verbundenheit «wischen Schwaben und Badensern hin . ' Die ln der Früh*

geschichte festzustellende Straßenverbindung zum Rhein« und Nagoldtal . die engen Bezle hungen zum ' Bischofssitz Konstanz und zum

Kloster Maulbronn zeigen Tübingens weite Ausstrahlungen bereits ln seiner mittelalterlichen Entwicklung .

Scbloßhof zu Hoh $ n - Tübingen
mit dem alten Brunnen

>*•**%«

“hS'WIWK

Tübingen , am Neckar ImSchwaben¬
land gelegen , ist mit Heidelberg
und Freiburg eine der drei be¬

rühmten Universitätsstädte indersüd¬
westdeutschen Ecke des Oberrheins.
In einem Augenblick , da um die geo-
politischen Zusammenhänge deut¬
scher Gaue gerungen wird, gewinnt
diese Stadt eine besondere Bedeu¬
tung. Ihr politisches und geistiges
Gesicht trug zwar immer die Züge
des schwäbischen Kulturkreises, doch
die Ausstrahlungen der Stadt und
ihre Verbundenheit mit anderen
Städten gingen von jeher weit über
das Neckartal hinaus und ebenso tief
wie nach Württemberg auch in das
Badische hinein. i

Vom „wunderlichen Tübingen“
wird gerne gesprochen . Tatsächlich
trifft man nicht oft eine Stadt, die
so in sich selbst versponnen und
trotzdem aufgeschlossen in die Welt
schaut Das Stadtbild und die Umge¬
bung der Landschaft charakterisie¬
ren diese typische Einstellung. Durch
winklige Gassen, die häufig ebenso
eng wie steil sind, geht die bedäch¬
tige Tübinger Bürgersfrau zum Ein¬
kauf. Vorsichtig überschreitet ' sie
die Sträßchen, in denen auffallend
viele Automobile rasch dahinfahren
oder wie gefährliche Kobolde plötz¬
lich um die Ecke flitzen. Die Palette
Tübingens ist mit äußerst kontrast¬
reichen Farben gemischt . Sehr viele
mittelalterliche Bauten sind auch im

‘heutigen Stadtbild erhalten geblie¬
ben . Malerisch geben sie der sonst
absolut neuzeitlich wirkenden Stadt
ein beschauliches Gepräge . Während
in der unteren Stadt die romantische
Neckarbrücke und alte Klosterge¬
bäude, Fachwerkbauten und Spitz¬
dachhäuser die Blicke fesseln, ist
man in der oberen Stadt überrascht
von den weithalligen, prächtigen
Universitätsgebäuden, die in mo¬
dernstem Baustil in jüngster Zeit
erst errichtet wurden. Waren es bis¬
her das herrliche Gestühl und die
gotischen Spitzbogen in der Stifts¬

kirche , welche in Bann hielten, so
ist es jetzt die gerade gezeigte
Lehmbruck-Ausstellung, die mit
ihren köstlichen Plastiken fesselt.
Nachdenklich stellen wir fest, daß
sehr viel Verwandtes zwischen jener
Gotik und diesem Expressionismus
besteht, der einmal unvernünftiger-
vveise als entartete Kunst verschrieen
wurde.

Die Landschaft, in der Tübingen
eingebettet ruht , besinnlich , traulich
und doch von pulsierendem Leben
erfüllt, durchzieht der rauschende
Neckar . Aber steil aus dem Neckar¬
tal ragen Hügel und Berge empor,
an deren Hängen sich dunkle Wäl¬
der entlangziehen. Es sind dieselben
Schwarzwaldberge, Tannen- und
Laubwälder, die in Schwaben wie
im Badnerland uns gleich vertraut
grüßen. Und das wunderliche Tü¬
bingen lehnt sich geborgen an sie,
wenn der „Mond durch das Neckar¬
tal braust“

, um bezeichnende Worte
eines Tübinger Dichters zu ge¬
brauchen.

Wie eng die badisch-württember-
gischen Zusammenhängeschon histo¬
risch begründet sind, geht aus der
Geschichte dieser Stadt hervor. Der
Name deutet auf alemannischen Ur¬
sprung, auf die Sippe eines Tuo , der
Tuinger, die nach der Gründung ei¬
nes Urdorfes (vermutlich im 6 . oder
7 . Jahrhundert ) , aus dem die Stadt
später herauswuchs, westwärts wei¬
tergezogen -sind. Der große Brand im

Jahr 1280 hat diese Siedlung aller¬
dings so gründlich vernichtet, daß
nichts mehr davon erhalten blieb
Gräberfunde in der Tübinger Münz¬
gasse beweisen jedoch einwandfrei
den tatsächlichen Siedlungsbestand
Die Historie nennt Tübingen erst¬
mals als „castrum tuinga“ im Jahr
1078 . Die erste Burg (Tübingen be
sitzt auch heute noch eine gut erhal¬
tene Burg mit Schloß hoch über der
Stadt) der Grafen von Tübingen ist
von Heinrich IV. von 1078 bis 1079
belagert worden. Das Pfalzgrafen¬
haus „von Tübingen“ regierte bis
zum 13 . Jahrhundert . Es war ein
sehr angesehenes Herrscherge¬
schlecht , das bereits eine eigene
Münzstätte besaß . Aus ihr gingen
die 1185 geprägten „Tübinger Pfen¬
nige“ hervor, die mit dem Pfalz¬
gräflichen Wappen versehen waren.

Obwohl Tübingen am Neckar liegt,
gingen Handel und Wandel der
Stadt zunächst nicht durch das Nek -
kartal , wie später zur Zeit Uhlands
und Goethes , die zwischen Tübingen
und Stuttgart gerne hin- und her¬
reisten. Vielmehr führte die erste
große Verbindungsstraße im frühen
Mittelalter von Tübingen über Eu¬
tingen und den Kniebis zu der be¬
rühmten Rheinlandstraße. Die an¬
dere große Verbindungsstraße ging
von Tübingen nach Nagold . Sie ver¬
band die Burg der Nagoldgrafen mit
ihren neuen Sitzen zwischen der
Ammer und dem Neckar . Auf beiden

Straßen führte der Verkehr bis nach
Straßburg, Ulm und Augsburg.

Bis zur Reformation hat Tübingen
bedeutende Gründungen von Klö¬
stern der Franziskaner und Augu -
■.tiner und schöne Kirchengründun¬
gen aufzuweisen. Diq Schenkungs¬
urkunde des Klosters Bebenhausen
bei Tübingen wurde im Jahr 1188
vor mehr als hundert Rittern ver¬
lesen . Das Kloster ist bis in die heu¬
ige Zeit erhalten geblieben und dient
gegenwärtig der Württemberg-Ho-
henzollemschenRegierung als Land¬
tagssitz. Die bekannte Tübinger
Stiftskirche, mit ihrem wuchtigen
Turm und der herrlichen württem-
bergischen Spätgotik, auch heute
noch eine der kostbarsten Sehens¬
würdigkeiten der Stadt , ging aus der
alten Georgenkirche hervor und
wurde im Jahr 1470 neu erbaut . Zum
Bau dieser Kirchen auf dem Grund
und Boden der Grafen von Tübingen
hat der Bischof von Konstanz die
Erlaubnis gegeben .

Eine grundlegende > Wandlung
kirchlicher Verhältnisse trat mit der
Reformation ein . Die Klöster wur¬
den aufgehoben, weltlichen Zwecken
zugeführt, wahrend die Mönche zum
größten Teil nach Maulbronn über¬
siedelten. Aus den Klostergütem
wurden Stipendien gezogen , die den
Anfang des berühmten Tübinger
evangelischen „Stifts" ermöglichten,
aus dem bis zur Gegenwart viele
Geistliche hervorgegangen sind.

Das Wahrzeichen von der Tübinger Stifts¬
kirche , ein Meisterwerk Mittelalterlicher Plastik

Welche Bedeutung das „Stift“ im
Lauf der Zeit erlangte, erzählt ein
Bericht aus dem Jahr 1725. Anläß¬
lich einer Prüfung wurde ein großes
Mahl für die Stipendiaten abgehal¬
ten, bei dem Gelehrte in 14 Spra¬
chen zu Wort kamen. Man trug u. a.
in deutsch, hebräisch, griechisch ,
lateinisch, arabisch, französisch, ita¬
lienisch , englisch , ungarisch vor.

Die Tübinger Universität , deren
Verfassung auf die Pariser Univer¬
sität zurückgeht, wurde 1477 vom
Grafen Eberhard im Bart gegründet.
Die Geschichte der Universität weist
bemerkenswerte Verlagerungen auf.
Sie war bald eine Lateinschule, bald
eine Hochburg der Theologie und
erst in späteren Jahren auch ein
Mittelpunkt für das medizinische
Studium. Im Wintersemester 1772/73
beispielsweise war nur 1 Medizin¬
student immatrikuliert , während in
der medizinischen Fakultät heute
über 1000 Studenten eingeschrieben
sind. Insgesamt leben gegenwärtig
4300 Studenten aller Fakultäten in
Tübingen, davon 300 Ausländer. Nur
Studenten der Forstwissenschaft
fehlen, ,da diese Fakultät nach dem
ersten Weltkrieg zum großen Leid¬
wesen der Tübinger Professoren nach
Freiburg verlegt wurde.

Rückblick und Ausblick
Die Zonengrenze zwischen der

amerikanischen und französischen
Zone ist neuerdings gefallen. Da¬
mit ist der Verkehr nach der alten
Universitätsstadt wieder reibungslos^,
geworden,

N und Tübingen ist näher
an Stuttgart und Pforzheim heran¬
gerückt Noch besteht die badisch-
württembergische Grenze, wenn
auch ohne Passierschein überschreit¬
bar . Auch diese Grenze wird hof¬
fentlich bald beseitigt sein , nicht nur
„de jure“

, sondern vor allem auch
im- Bewußtsein der Bewohner der
beiden Landesteile. Tübingen wird
dann noch stärker als bisher in den
badisch-württembergischen Raum
hineinwachsen, mit dem es , wie der
kurze historische Rückblick zeigte ,
durch Jahrhunderte hindurch immer
eng verbunden war. hg.TÜBINGEN NACH EINEM ALTEN STICH
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In unseren Zeitläuften sind einige

hunderttausend Hamletseelen in der
ganzen - Welt auf das heftigste er¬
schüttert. Wenn die tiefe Besinnung
sie in einer ruhigen Minute über-

,kommt, erscheint ihnen das Leben
ekel und schal . Lug und Trug über¬
all , hinkende Gerechtigkeit und
Lumperei. Mit erhobenen Fäusten
stehen sich die Menschen gegenüber
und mit allen nur erdenklichen
Mordwaffen versehen die Nationen.
Und ganz nebenher ertönt die Inter¬
nationale des Geistes in Worten und
Versen von der Bühne, und vom
Konzertpodium die große Musik .
Die Hamletseelen aber, denen die
Natur das feinste Empfangsgerät
für das Schöne , das Weise und das
Metaphysische in die Brust einbaute,
fühlen ihre Ohnmacht gegenüber
dem Anmarsch der Gewalt und dem
Troß des Neides , der Furcht, des
Hasses und der Dummheit. Es ist, so
scheint ihnen, etwas Edles umge¬
bracht worden im letzten Jahrhun¬
dert , ganz allmählich : die Mensch¬
lichkeit. Und es gibt Rächer an
ihrem Grabe, die darauf zu achten
scheinen , daß sie nicht mehr aufer¬
stehe. Sie aber wandelt gleich einer
ewigen Erscheinung, bleich und blut¬
besudelt über die Erde. Sie hat sich
in Hamlets Brust gerettet , und nun
klagt sie und schreit sie aus ihr.
Zu des König Claudius Zeiten wie
in den unserigen. Manchmal er¬
scheint sie spukhaft in Konferenzen
an runden Tischen , in Versammlun-

L E T «
gen gedrückter Menschenmassen .
Steter Gast aber ist sie im stillen
Kämmerlein der Künstler und Den¬
ker. Das ist das Spiegelbild , das
Shakespeares „Hamlet“ heute in die
Seelen wirft.

*
Ist es da ein Wunder, wenn man

Aufführungen gegenüber empfindlich
ist? Die Hamlet-Dichtung gehört zu
dem Kostbarsten, was die dramati¬
sche Weltliteratur der unachtsamen
Menschheit geschenkt hat . Ist es da
ein Wunder, wenn man von der Er¬
innerung an erlesene Aufführungen
nicht los kann? Wenn sie sich ein¬
geprägt haben wie die Wiedergabe
einer Beethoven -Symphonie durch
Furtwängler und seine Musiker?
Man muß wohl in seinem eigenen
Leben bis zur Tiefe einer Hamlet-
Empfindung vorgedrungen sein , um
sie schauspielerisch zu verwandeln.
Das aber ist ebenso Gnade wie
Schicksal . Vom Kunstverstande her
allein ist weder das Darstellerische,
noch das Regieliche zu zwingen . Die
Heidelberger Aufführung im
Königssaal mit jenen besonderen
Aufführungen zu vergleichen , wäre
Unrecht ; denn jede Aufführung hat
ihr eigenes Leben und will für sich
beachtet sein . Man muß aber diese
„Hamlet-Aufführung“ in ein Ver¬
hältnis zu den Qualitätsleistungen
des Theaters setzen , zu „Des Teufels
General “ etwa, den derselbe Regis¬
seur Friedrich Brandenburg
inszenierte und zum „Falstaff“ Köh-

ler-Helfferichs , einem Meister der
heiteren Oper . So gesehen , verblaßt
der „Hamlet“ trotz vieler feiner
Ansätze in der Titelrolle (Viktor
Stefan Görtz ) und weniger beach¬
tenswerter Einzelleistungen. Das
stellte man, von seinen Gedanken
und den Erinnerungen an an¬
dere Aufführungen gejagt, fest, als
man ein wenig beklommen, und
doch wieder befreit, in der Pause
von der Schloßgartenmauer auf die
unter wogenden Herbstnebeln ru¬
hende schöne alte Stadt hinuntersah,
und Goethes gedachte , der vom
Hamlet immer wieder und wieder
geredet und gesprochen hat und bis
in sein höchstes Alter nicht von ihm
lassen konnte. Max Geisenheyner.

Vorbereitungen zur Goethe-Feier
Zur Feier des 200 . Geburtstages

Goethes im nächsten Jahr sind in
Weimar bereits jetzt umfangreiche
Vorbereitungen getroffen worden .
Während sich die Pläne zum Bau
eines Gästedorfes in der Art des
olympischen Dorfes während der
Olympischen Spiele 1936 noch in Ar¬
beit befinden, sind die Instandset -
zungsarbeifen an dem durch Bombrn
getroffenen Wohnhaus Goethes be¬
reits abgeschlossen. In dem Haus , des¬
sen Dach und Mansarde zerstört war ,
hat das alte Mobiliar wieder Aufstel¬
lung gefunden . Eine besondere Aus¬
gestaltung soll die Fürstengruft er¬
fahren , in der die Särge Goethes und
Schillers wieder aufgestellt sind,
nachdem sie vor drei Jahren auf
inem bekränzten Wagen aus dem
enaer Luftschutzbunker zurückge¬

bracht wurden , in dem sie sich wäh¬
rend der letzten Monate des Bom¬

benkrieges befunden hatten . — In
London wurde durch deutsche Emi¬
granten eine Gesellschaft zur Vorbe¬
reitung der Goethe-Feier gegründet . An
dieser Gesellschaft , die für das
Goethe-Jahr verschiedene Aufführun¬
gen , Vorträge und Kurse plant , sind
neben Vertretern der Deutschland -
Abteilung des Foreign Office auch
zahlreiche Repräsentanten des kultu¬
rellen Lebens Englands beteiligt . —
In Westdeutschland trafen die Büh¬
nen Düsseldorfs, Essens, Köln®, Mün¬
chen-Gladbachs und Wuppertals eine
Vereinbarung , nach der von jeder die¬
ser Bühnen die Inszenierung von zwei
Goethe-Werken vorbereitet wird., die
untereinander ausgetauscht werden
sollen, so daß in jeder Stadt zehn
Goethe-Werke gespielt werden . Düs¬
seldorf wird den „Faust “ und ,,Tasso“
inszenieren , Essen „Stella“ und „Die
natürliche Tochter "

, Köln ,,Egmont“
lind „Iphigenie“

, Wuppertal „Urfaust “
und „Clavigo“ , M.-Gladbach „Götz“
und „Die Geschwister“ . nf.

Monatsschriften für Lehrer
Der Verlag Landesanstalt für Er¬

ziehung und Unterricht in Stuttgart
gibt zwei Monatshefte für die Hand
das Lehrers heraus . „Zeitnahe
Schularbeit “ bringt den Abdruck
wertvoller , für Unterrichtszwecke ge¬
eigneter Aufsätze aus dem periodi¬
schen Schrifttum des In- und Aus¬
landes , wodurch dem Lehrer die Mög¬
lichkeit gegeben wird , seinen Unter¬
richt in den lebendigen Zusammen¬
hang der Zeit zu stellen . „D i e
Schulwarte “ dient der psycholo¬
gischen und unterrichtlichen Weiter¬
bildung des Lehrers . Bezugspreis für
beide Hefte je 4 DM ^ jährlich . Pier - .

Braunschweig . (DENA ) Die Stadt
Braunschweig hat den Raabe-Preis in
Höhe von je 1000* D-Mark für 1947 an

den Dichter Werner Bergengrün, der
seit Jahren in der Schweiz lebt , und
für 1948 an . die Dichterin In'a Seidel
verliehen .

Berlin . \ (DENA ) Anläßlich dies 75.
Geburtstages von Max Rainhardt
fand im Deutschen Theater in Berlin
eine Gedenkstunde statt , in der In¬
tendant Wolfgang Banghoff die Er¬
öffnungsansprache hielt . Er verneinte
die Frage , ob man das ILLusionstheatear
Reinhardts heute wieder erwecken
könne. Züm Schluß "keiner Rede gab
Langhoff die Errichtung eines Denk¬
mals für .Max Reinhardt im Hofe des
Deutschen Theater® und die Schaffung
eines Max-Reinhardt -Stipendiiums be¬
kannt .

Ein Opfer der Wissenschaft
Kassel. Der durch seine toxikologi¬schen Forschungen international be¬

kannte Ethnologe und Seuchenfor-
soher Dr. Helmut Velbinger ist an den
Folgen eines Eigenversuchs mit einem
neuartigen Wirkstoff im Alter von 34
Jahren in seinem Gosiarer Labor töd¬
lich verunglückt . ws .

Film und Wein
In Neustadt an der Haardt finden in

der Zeit vom 22. bis 27 . September
1948 die , schon zur Tradition gewor¬denen Film-Festtage statt . Sie sind
dieses Jahr der Auftakt der „Pfälzer
Wein -Woche“ . Das Programm sieht
u . a . Uraufführungen neuester fran¬
zösischer und deutscher Filme vor.Neben zahlreichen Sonderveramstal-
tungen wird die 1. Internationale
klnotechnische Ausstellung nach dem
Kriege unter Beteiligung führenderFirmen des In- und Auslandes einen
besonderen Anziehungspunkt bieten.Die Festtage schließt ein Film -

Ball unter Mitwirkung prominenterfranzösicher u. deutscher Filmstars ab.
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Siie gefährliche tfUUiarde
Die Auszahlung der restlichen

Kopfquote schafft in den Westzonen
fast 1 Milliarde DM neue Kaufkraft.
Wenn aber jeder sein Geld abhebt
und ausgibt, entsteht ein unver¬
nünftiger Ansturm auf Waren , die
heute noch nicht in beliebiger Menge
zur Verfügung stehen. Die logische
Folge ? Die Preise steigen weiter.
Die Bevölkerung entscheidet daher
selbst, was ihr Einkommen in den
nächsten Monaten wert sein wird.
Vernünftiges Verhalten zwingt die
Preise herunter ! Es ist daher rich¬
tiger, den Restbetrag nicht abzuhe¬
ben, sondern ganz oder zum Teil auf
dem Konto der Sparkasse oder Bank
stehen zu lassen, wo er außerdem
noch Zinsen bringt. Angesichts des
ungeheueren Bedarfs an Waren mag
solche Selbstbeherrschung schwer
sein . Denke aber jeder daran : Wer
kaufen will , muß sparen. Wer jetzt
sein Kopfgeld abhebt, dem bleiben
spätere und wichtigere Wünsche un¬
erfüllt . Man denke allein an den
Einkauf von Wintervorräten, Heiz¬
material und Kartoffeln. □

Manöver im Landkreis
In der Zeit vom 15 . bis 19 . Sep¬

tember führen kleinere Verbände
der amerikanischen Armee zusam¬
men mit einer französischen Divi¬
sion Manöver durch . Als Operations¬
gebiet ist , soweit der Landkreis
Karlsruhe hiervon berührt wird, die
Gegend zwischen Leopoldshafen und
Bretten vorgesehen. Den Soldaten
Ist es verboten, einzeln den Stadt¬
bereich von Karlsruhe und Durlach
zu betreten. Ebenso sind jegliche
Requisitionen strengstens untersagt.
Die Truppen werden auf unbebau¬
ten Feldern in Zeltlager unterge¬
bracht. Möglicherweise durch die Ma¬
növer entstehende Schäden sind in¬
nerhalb von sechs Stunden über den
zuständigen Bürgermeister an das
Landratsamt und von dort an die
Militärregierung weiter zu melden. ,
Es muß dabei angegeben werden,
ob die Schäden durch französische
oder amerikanische Truppen verur¬
sacht worden sind. Der Bevölkerung
wird empfohlen , sich möglichst zu-
/ ückzuhalten. Schon kleine sprach¬
liche Mißverständnisse können zu
unliebsamenReibereienführen , -d-

Der Schwarze Markt nach der Währungsreform
Von der Tätigkeit des Karlsruher Sonderkommissariatszur Bekämpfung des Schwarzhandels

Als vor zwölf Wochen die neue
deutsche Mark das Zepter ergriff
und über Nacht Waren über Waren
aus dunklen Ecken und verborgenen
Lagern zum Vorschein brachte, da
konnte man wirklich den Eindruck
gewinnen, daß es ihr gelingen würde,
den Schwarzhandel , diese
Pestbeule am schwächlichen Kör¬
per unserer Wirtschaft zu beseitigen.
Nachdem inzwischen der erste
Schock längst überwunden ist, zeigt es
sich, daß dieser fromme Wunsch lei¬
der nicht restlos in Erfüllung ging
Viele Waren sind zwar durch die
Herausnahme aus der Bewirtschaf¬
tung zu untauglichen Objekten für
den Schwarzmarkt geworden, ande¬
rerseits haben sich aber eine ganze
Anzahl von neuen, ungeahnten Per¬
spektiven eröffnet. Der bewegliche
und anpassungsfähige Schwarzhänd¬
ler hat die gebotenen Gelegenheiten
mit beiden Händen ergriffen und
seine gefährdete Existenz wieder
auf feste Füße gestellt. Zahlenmäßig
sind die Umsätze des Schwarzhan¬
dels zurückgegangen, wertmäßig hat
sich/jedoch kaum eine Veränderung
ergeben. Eine auf manchen Gebieten
immer noch unhaltbare Steuerpoli¬
tik ermöglicht es dem Schwarz¬
markt , die „weißen“ Preise zum Teil
erheblich zu unterbieten , ohne dabei
Verluste befürchten zu müssen.

Das schon 1945 geschaffene Son¬
derkommissariat zur Schwarzhan¬
delsbekämpfung hat — gestützt auf
die langjährigen Erfahrungen seines
Leiters, Kriminalrat H ö 11 e i n —
Mittel und Wege gefunden, der Ent¬
wicklung Karlsruhes zu einem
Schwarzmarktzentrum von vorn¬
herein wirksame Schranken ent¬
gegenzusetzen . Der organisatorische
Aufbau des Kommissariats bildet
den Schlüssel zum Geheimnis der
überraschenden Erfolge. Wie groß
diese sind , beweist die Statistik , in
der Karlsruhe im bezug auf die Zahl
der erstatteten Anzeigen verhängten
Strafen und eingezogenen Mehr¬
erlöse weit an der Spitze aller nord¬
badischen Stadt- und Landbezirke
steht , obwohl hier im Vergleich zu
anderen Großstädten von einem lokal
gebundenen, organisierten Schwarz¬
markt eigentlich noch gar nie die
Rede sein konnte.

Die Situation nach der Währungs¬
reform stellt an das Kommissariat
neue, aber keineswegs geringereAn¬
forderungen. Neben Kaffee, Brannt¬
wein und Zigaretten, die heute vom
Schwarzhandel unter dem durch die
Steuern erhöhten Preis des legalen
Marktes angeboten werden, sind
Fleisch , Mehl und Zucker , nach wie
vor sehr begehrte Artikel. Mehl wird
den Bäckern zu 127 DM je -Doppel¬
zentner angeboten und Fleisch ist zu
3 DM das Pfund zu haben. Den Quel¬
len der schwarzen Fleischzufuhr ist
man bereits auf der Spur, jedoch er¬
schwert der begrenzteAktionsbereich
und die durch Aufhebung der ge¬
nerellen Preisbestimmungen geschaf¬
fene Lage in vielen Fällen — auch
auf anderen Gebieten — ein wirk¬
sames Eingreifen. So ist der Verkauf
von Saatgut beispielsweise an kei¬
nerlei Beschränkungen gebunden,was zur Folge hatte , daß in letzter
Zeit Raps , eine der wichtigsten Öl¬
früchte unserer heimischen Erzeu¬
gung , zentnerweise verkauft wurde,
obwohl die Fettversorgung auch bei
wesentlicher Erhöhung der Rationen
noch lange nicht als völlig ausrei¬
chend bezeichnet werden kann.

Die häufig zu beobachtende Er¬
scheinung , daß Geschäftsleute billig
eingekaufte Ware zu stark übersetz¬
ten Preisen zu verkaufen trachten,

bietet dem Hüter des Gesetzes in
überreichem Maße Gelegenheit zu
tatkräftigem Eingreifen. Wenn ein
Kaufmann zü 5 Mark eingekaufte
Töpfe für 16 Mark verkauft oder
Pinsel, die ihn pro Stück 90 Pfen¬
nig gekostet haben, für 6 Mark ab¬
zusetzen versucht, dann ist er zwei¬
fellos reif zu strenger Bestrafung.

Ein gerade in die entgegengesetzte
Richtung weisendes Beispiel beleuch¬
tet schlaglichtartig die Verworren¬
heit unserer augenblicklichen Situa¬
tion : Der amtlich festgesetzte Preis
für Kartoffeln liegt bei 6 .80 DM und
darf weder über- noch unterschrit¬
ten werden. Die gute Kartoffelernte
hat nun verschiedene Bauern ver¬
anlaßt, in der Stadt Kartoffeln zu
4 DM den Zentner öffentlich aus¬
zurufen. Ein offensichtlicher Verstoß
gegen das Gesetz , und schon häuften
sich die Anzeigen beim Kommissa¬
riat . Sollte die Behörde nun in die¬
sem Fall , wo das wichtigste
Nahrungsmittel zu einem niedrige¬
ren Preis als dem amtlich festge¬
setzten angeboten wurde , dagegen
einschreiten? Sie hat es nicht getan
und damit bewiesen , daß sie sich bei
ihrer Arbeit nicht allein von Para¬
graphen, sondern in gleichem Maße
vom Verantwortungsbewußtsein ge¬
genüber den berechtigten Interessen
der Bevölkerung leiten läßt. -d -

OFFEN GESAGT . . .
Dt 4 Einsender nach stehender betit äge stna dar
Rtdaktion namentlich bekannt,genießen jedads
den Sdiuti des RedaktionsgeHeimnisses *Ihre
Meinung ist nicht unbedingt die der Redaktion

Frau Agnes Lotsch , Alter Graben 8,
schreibt : Untermiete — ein oft trost¬
loser Zustand für unsere Fliegerge¬
schädigten . Die Wohnungsinhaber
vergessen meist , daß die Ausgebomb¬
ten größtenteils auch eine schön aus¬
gestattete Wohnung besessen haben.
Erst recht müßten sie bevorzugtwer¬
den , und wie sieht es da aus? . . . Wo
sind die Wohnungsämter, die eini¬
germaßen wohlwollend und einfüh¬
lend wären? . . . Mitunter muß man
von seiten des Hauptmieters hören,
daß man günstiger vermieten könnte
usw. Es ist wirklich
Sache des Fliegergeschädigten-Bun-
des , endlich dieserhalb bei den Woh¬
nungsämtern vorstellig zu werden,
damit das große seelische Leid der
Totalfliegergeschädigten etwas be¬
hoben wird.

Herr Friedrich Mohr . Karl-Hoff-
mann«*Straße 1 , schreibt: Das Kultus¬
ministerium in Württemberg-Baden
hat jetzt den Gesetzentwurf über
Schulgeldfreiheit für Volks- und Be¬
rufsschulen fertiggestellt. Weshalb
wird nicht endlich Schulgeld - und
Lehrmittelfreiheit für alle Schulen
auch hier festgelegt? Oder sollen wir
Herrn LaFollette bitten , daß er dies
dem Herrn Kultusminister in Stutt¬
gart zur Auflage macht ?

Freude für kleine und grobe Menschen
Die Kinderhilfeaktion der SAZ „Zehn frohe Ferientage “ ist abgeschlossen

Herta wurde im Dorf je „ gespritzt "

. . . . denn sie konnte gewisse vor-
währungsreformatorische Gepflogen¬
heiten in der so plötzlich herein¬
gebrochenen DM-Ära nicht lassen
und wollte mit acht Schachteln
„Camel “ auf der Karlsruher
Schwarzmarktbörse ihre stark zu¬
sammengeschmolzenen Finanzen et¬
was sanieren. Das ging aber nicht
so glatt ab . Zwar hatten sich ihr
Alfons , Walter und Franz gleich
nach ihrem Auftauchen als interes¬
sierte Käufer angebiedert, waren
indessen lange nicht kapitalkräftig
genug , da sich ihre Barbestände
umgekehrt proportional zu ihren
Nikotingelüsten verhielten. Dieses
Malheur sollte sich allerdings erst
im weiteren Verlauf des Handels
heraussteilen, denn Alfons pumpte
sich kurzerhand in einem benach¬
barten Lokal einige „Emmchen “,
und das gab der vom Goldrausch
besessenen Herta die Gewähr, der

bevorstehenden Transaktion in einer
Toreinfahrt ruhig und gelassen ent¬
gegensehen zu können. Nach eini¬
gen „Stichproben“ einigte man sich.
Walter übernahm die „Flanken¬
sicherung“

, Alfons fungierte als
Zahlmeister und Franz war der Da¬
me beim Auspacken „behilflich“.
Dies alles ging in Windeseile vor
sich und ehe sich Herta versah,
war das Kleeblatt mit den Zigaret¬
ten und dem Geld verschwunden.
Sie war also nach bewährter Me¬
thode „gespritzt“ worden. Da dies
im Strafgesetzbuch gleichbedeutend
mit gemeinschaftlichem Raub Ist ,
fiel (das Urteil in der . Donnerstag-
Sitzung des Schöffengerichts (Vor¬
sitz Amtsgerichtsrat Dr . Schmidt )
entsprechend aus: Der 25jährige Al¬
fons Frey und der gleichfalls ein¬
schlägig vorbestrafte , 28jährige Wal¬
ter Lehmann bekamen je 15 Mo¬
nate , der 24jährige Franz Leh¬
mann 12 Monate Gefängnis. 1t .

Die Not und das Leid unserer
Tage wird nicht nur von uns Er¬
wachsenen getragen, sondern lastet
mit zu einem großen Teil auch auf
unseren Kindern. In Luftschutz¬
kellern sind sie aufgewachsen , die
Straßen der Flucht vor dem Kriege
haben sie mit ihren schwachen Fü¬
ßen durchzogen , und, mehr als ir¬
gendeine Generation vor ihnen, ge¬lernt , was es heißt : „Unser täglich
Brot gib uns heute . . .“ Die unbarm¬
herzige Zeit nach dem Kriege hat
vor allem auch die Kinder der
Trümmerstädte gezeichnet , ehe sie
selbst stark genug war, dem Elend
zu widerstehen. Heute ist bei vielen
Familien die Sorge um das Geld
hinzugekommen, und das gerade in
einer Zeit, da sich die jungen Men¬
schen vom den Anstrengungen ihres
Alltags erholen Sollten.

Wenn wir deshalb mit unseren
bescheidenen Kräften durch die
Kinderhilfe-Aktion „Zehn frohe Fe¬
rientage“ versucht haben, wenigstens
einem kleinen Kreis von Kindern
Tage der seelischen und körperlichen
Erholung auf dem Lande zu geben ,
so war das für uns nichts anderes
als eine einfache Verpflichtung . Wir
fanden — dem Zuge der Zeit ent¬
sprechend — nicht allzu viele Men¬
schen auf den Dörfern draußen, die
Ferienfreiplätze für Stadtkinder zur
Verfügung stellten. Trotzdem konn¬
ten wir doch eine ganze Reihe von
Karlsruher und Pforzheimer Kin¬
dern unterbringen . Wie glücklich
waren wir, wenn irgendwoher, aus
Spielberg, Schützingen , Sersheim,Zaisersweiher, Königsbach , Crails¬
heim , Birkenfeld, Friedrichstal,Bauerbach, Mörsch , Neudorf, Lan¬
gensteinbach, ja sogar den Außen¬
bezirken von Karlsruhe oder aus
Bretten die Briefe zufriedener und

dankbarer Ferienkinder eintrafen.
Es ist eine alte Tatsache, wo sich
Kinder wohlfühlen, da leben auch
gute Menschen . Wir haben mit un¬
seren Ferieneltem keine Enttäu¬
schungen erlebt, und so manches
Beispiel von wirklicher Nächsten¬
liebe, das wir bei unseren Besuchen
sahen, muß heute, in der Zeit des
egoistischen Lebenskampfes, vielen
vor Augen gehalten werden. Erin¬
nern Sie sich noch an ■den herz¬
lichen Einladungsbrief aus Bretten?
— Wir denken auch an die Bauers¬
frau aus Langensteinbach, die selbst
drei Kinder und eine kleine Land¬
wirtschaft hat , deren Mann in Ruß¬
land vermißt ist, und trotzdem einem
Stadtkind frohe Ferientage schenkte .
Wie freuten wir uns, wenn wir zu
dem Bauern in Sersheim kamen,der — obwohl er die einzige Kuh
hötschlachten mußte —; zwei Kinder
(im ganzen mehr als sechs Wochen)
in seiner Familie aufnahm.

Natürlich möchten wir auch die
kleinen „Pannen“

, die es bei sol¬
chen Dingen immer gibt , nicht ver¬
schweigen . , Zwei Buben aus Pforz¬
heim hatten — obwohl sie bei ihren

Ferieneltem so gut aufgehoben
waren 5— Heimweh bekommen, weil
sie das erstemal von der Mutti kei¬
nen Gute-Nacht -Kuß erhielten. Aber
sonst stand unsere Aktion alles in
allem unter einem guten Stern.

„Unsere Kinder“ sind nun alle
wieder zu Hause bei den Eltern , bei
dem Vater, der nur wenige Pfennige
verdient oder seinen Arbeitsplatz
ganz verloren hat , oder bei der
Mutter, die sich ohne den vermißten
oder gefallenen Mann durchs Leben
schlägt . Rote Backen haben die
Sechs- bis Zwölfjährigen alle be¬
kommen, und manche haben bis zu
zehn Pfund zugenommen . Die mei¬
sten durften ja auch länger gjs zehn
Tage (teilweise vier Wochen) bei
ihren Pflegeeltern bleiben. Viele von
ihnen sind schon wieder für das
nächste Jahr eingeladen. Ein dauern¬
der persönlicher Kontakt kam in
vielen Fällen zwischen Eltern, Fe¬
rieneltem und -kindem . Städtern
und Landbewohnern zustande.

Das war auch für uns die schönste
Belohnung, die . wir uns denken
konnten : Freude für kleine und
Freude für große Menschen , eric-

Aus dem Tagebuch der Fächersfadt
Fleisch -Aufruf. Für die 2. Dekade

werden die Kleinabschnitte der Kar¬
ten 11 , 12 , 21 , 22 sowie Abschnitt
„Fleisch 5“ der Karten 11 bis 15 und
21 bis 25 zur Belieferung mit je
100 g Fleisch freigegeben. ea.

Eine elektrische Warnlichtanlage
wurde am schienengleichen Bahn¬
übergang der Reichsstraße36 — 500 rti
südlich von Neureut — erstellt . Vor
dem Ueberqueren des Bahnüber¬
gangs ist folgendes zu beachten: In
Grundstellung, d. h. bei freier Strecke,

DER MALER OTTO DILL / Zur Ausstellung
des Badischen Kunstvereins

Es wird sicherlich in Karlsruhe übe*
die Kunstpflege sehr bald einmal ein
offenes Wort am Platze sein , denn
nichts ist verwerflicher , als Einseitig¬
keit und unduldsame Tyrannei . Auf¬
geschlossenheit und Achtung vor dem
Künstler , auch vor dem ringenden ,
sich wandelnden , werdenden Schöpfer
ist ein Gebot der Lenkung des Kunst¬
verständnisses gerade dort , wo _

die
Auseinandersetzung mit neuartigen
Werken Schwierigkeiten verursacht .
Aber so wenig die Bereitschaft gegen¬
über dem Ungewohnten , das aus de*
Bahn des Herkömmlichen ausbricht ,
sich überschlagen darf zu blindem
Hi'nnehmen des Modernsten nur sei¬
ner blanken Neuheit zuliebe, so wenig
wäre es zu vertreten , eine schon zum
festen Besitze gewordene Kunst nur
deshalb anzuzweifeln , weil aie mit
Mitteln arbeitet , die sich sehen einmal
bewährt haben . Voraussetzung ihrer
Gültigkeit wäre zwar nicht die noch
sö tapfere Wiederholung der Vorbil¬
der , sondern die innere Erneuerung ,
die im einzelnen Kunstwerk immer
wieder frisch die fortwachsende Per¬
sönlichkeit fühlen läßt und die Kraft
der Verwandlung und der Hinwen¬
dung zum eigenen Wege .

Solche Lobensfülle eines künstle¬
risch Schaffenden geht aus von den
Gemälden, Kandzeichnungen und
Aquarellen von Otto Dill , der in
Bad-Dürkheim seinen Wohnsitz hat .

Wer die Ausstellung durchschreitet ,
ohne zunächst einmal länger vor dem
einzelnen Bilde zu verweilen , steht
unter dem Eindnick von Arbeiten , die
einer überaus freudigen Gabe de* Be¬
obachtung ihr Dasein verdanken .
Hinzu kommt die selbstsichere Be¬
weglichkeit eines Künstlers , de* das

Fertige , Durchgearbeitete dort an¬
strebt , wo es ihm am Platze zu sein
scheint , und sich an die Skizze hält ,
wenn sie ihm das aussagt , auf was es
ihm .. ankommt . Prof . Dill ist ein
Freund der ringsum wirkenden Natur .
Die Liebe zu ihr ist überall zu spüren
und ganz besonders zu der figürlich
belebten Landschaft mit Rettern auf
einem Waldweg, einem Viererzug im
Grünen oder einer Schafherde im Ge¬
lände . Erst recht gilt sein Verweilen
dem Tier und ganz besonders der
wilden , schleichenden Bestie . Er malt
und zeichnet die großen Löwen- und
Tiger-Katzen in der freien Steppe,
im Käfig der Zoologischen Gärten , in
der Ruhe spielender Lichtreflexe , in
der kleinen , gespannten Szene des
Dompteurs vor seinen fauchenden Ti¬
gern . Ein anderes , leicht hingesetztes ,
lebendiges Bild aus den Jagdgefilden
des Künstlers rings um das Mittel-
m®er : die „Arabische Reiterpatrouille “
in der Wüste. Die Welt des Renn¬
pferdes ist ein Lieblingsgebiet von
ihm, wie auch ein Bild vom Start im
Augenblicke höchster Anspannung und
eine wolkige Zeichnung von einem
einsam dahinfegenden Pferde wohl
nicht zu Unrecht vermuten lassen .

Diese Zeichnungen verraten das
Auge und die künstlerisch konzentrie¬
rende Anschauung einer Meisterhand .
Das Wesentliche ist erfaßt , aber auch
dort , wo es nur Umriß , fast nur
Schatten bleibt , mit dem Anstand dar
sauberen Klarheit dargebracht — Ach¬
tung gleichermaßen vor der zum Ob¬
jekt erwählten Natu* wie vor der
Aufgabe der Kunst , zu vereinfachen
und zu steigern .

Um gleich bei den übrigen . Zeich¬
nungen zu bleiben : es sind Meine

Kabinettstücke darunter , ln denen
zwar ein ganz anderer Fleiß steckt,
als ihm etwa Adolf von Menzel in
der Ausführlichkeit seine* Darstel¬
lung liebte . Aber „die kleine Exzel¬
lenz“ würde vor diesen Leistungen
wahrscheinlich lange verweilt haben
und dann salzig-vergnügt davongegan¬
gen sein : „Recht so , der Kerl schmeißt
es nur so hin , aber das mal eist ler¬
nen und sich abringen , meine Herren
Kritiker !“ — Die gebändigten Pferde
und die schweren Gäule, der Mensch
gegen die Kraft des Tiers , die mit
lautem Hufschlag davontrabenden
Hengste, das sind Impressionen des
Stifts und der Kohle, so lebendig , so
illusionsreich und so geriügsam in
den Mitteln wie nur denkbar . Im Ge¬
gensätze dazu und doch wesensver¬
wandt : der zeichnerische Duft des
Waid'bildes : „Heimwärts “ , Bäume, ein
Weg , der Mann zu Pferd von hinten
und der Hund zur Sedte , ein Spiel nur ,
das fast au® einem Nichts an Strichen
und Linien entstanden ist , ein Hauch,
und doch ein fertiges Ganzes, weil
mit genialer Sparsamkeit aufgeboten
ist, was nötig war , diese wirklich
schöne Illusion zu erzielen .

Bei den Gemälden zeigt sich die
scharfe Beobachtungsgabe in andere*
Form . Das Bild „Vom Reit- und Fahr -
tumier “ ist ein ganzer Otto Dill .
Hie* wird auch die Herkunft des
Künstlers vom Impressionismus deut¬
lich und die lockere Form, in der er
sich originell mit ihm auseinander -
setzt . Gerade dieses Bild lebt von den
kleinen Mitteln der Andeutung . Das
Tempo der Fahrt , die stürmische
Kraft des Gespanns mit den fliegen¬
den Mähnen, das schnelle Heran¬

rücken des Gefährts , die leichte
Staubwolke sind bezwingend ednge-
fangen . Alles Wesentliche ist gewahrt
und doch sind dem malerischen Reize
viele Einzelheiten geopfert .

Der Künstler liebt nicht das strah¬
lend und laut Leuchtende . Seine Tö¬
nungen haben etwas Gedekctes und
Verhaltenes . Auch das Dunstige und
Schillernde der Luft ist nicht auf
seiner Palette , wenn er auch in der
„Bazar-Straße “ - ein schummerig übe*
die Szene gebreitetes , gedämpftes
Licht verwandt hat . Ruhe, Wärme und
die Stimmung der Abgeschiedenheit
gehen von der vornehmen „Römi¬
schen Parkstraße “ aus , üppig prangt
der „Hausgarten “ in der Buntheit sei¬
ner fein zusammengestimmfen Teile,auch eines der Bilder wie etwa der
farbig gezeichnete Pferdekopf , die
auf größere Entfernung erst ihre
ganze Geschlossenheit erkennen lassen.
Von hoher malerischer Eigenart ist
das römische Bild mit der Equipage
und den Reitern , ein munteres Gegen¬
einander von Schatten und Licht .
Sehr geschickt erfaßt bis in die tief¬
sten Winkel der Perspektive sind die
„Tuilerien “

, ein kleines Gemälde, das
einen weiten Raum bewältigt , zart
abgestimmt auf einen gedämpften
grünlichen Ton. Otto Dill könnte ein
Schüler Emst Liebermanns gewesen
sein , aber ein eigenwilliger , und aus
Wanderjahren in Frankreich stark
beeindruckt zurückgekehrt sein, doch
wieder nur , um er selbst zu werden .
Kunstfreunde , die am Alten hängen
oder die dem Neuen huldigen , Stür¬
mer und Dräng(l) er, Ausgereifte und
junger Most sollten dieser anregenden
Ausstellung eine ausgeruhte Stunde
opfern . Sie wird es lohnen . R . Volz .

erscheint als Betriebszeichen ein
weißes Blinklicht mit etwa 45 Un¬
terbrechungen je Minute. In Warn¬
stellung, d . h. wenn sich ein Zug
nähert , erscheint ein rotes Blink¬
licht an beiden Lampen ynit 96 Un¬
terbrechungen in der Minute.

Ausstellung „AmerikanischeErzie¬
hung" . Am Dienstag, 14 . September,
15 Uhr, findet im kleinen Konzert¬
haussaal die feierliche Eröffnung
der Ausstellung „Amerikanische Er¬
ziehung“ statt . Diese Ausstellung
vermittelt einen Einblick in den der¬
zeitigen Stand des amerikanischen
Erziehungswesens von der Volks¬
schule bis zur Universität. Infolge
der jahrelangen Abgeschlossenheit
vom Auslande war es für die mei¬
sten deutschen Pädagogen unmög¬
lich , sich über die Fortschritte auf
diesem Gebiete näher zu orientieren.
Es ist daher besonders zu begrüßen,
daß diese Ausstellung, die mit gro¬
ßem Erfolg in verschiedenenStädten
der amerikanischen Zone bereits zu
sehen war , nunmehr auch in Karls¬
ruhe gezeigt wird. Die Ausstellung
ist vom 14 . bis 21 . September, täg¬
lich von 10 .00 bis 17 .00 Uhr bei
freiem Eintritt geöffnet.

Der Verband reisender Kaufleute
Deutschlands , Sektion Karlsruhe , hat
seine regelmäßigen Zusammenkünfte
an jedem ersten Samstag im Monat
um 15 Uhr im Hotel „ Rotes Haus " .
Die nächste außergewöhnliche Zu¬
sammenkunft ist am 18 . September
um 15 Uhr daselbst. )(

Der Verband der T .ebensversiehe -
rungsunternehmen teilt mit , daß im
Monat Juli 1943 Lebensversiche¬
rungsverträge über rund 65 Millio¬
nen DM neu abgeschlossen worden
sind und sich der Neuzugang im Au¬
gust weiter erhebiieh gesteigert hat.

Die SAZ gratuliert ! Die Eheleute
Bernhard D i e b o 1 d , Rolandstr. 33 ,und die Eheleute Augustin Weber ,Daxianden. Ranpenwörtstr. 6 . feier¬
ten am 10 . September ' ihre Goldene
Hochzeit . Der Oberbürgermeister ließ
den Jubelpaaren die herzlichsten
Glückwünsche rebst Fhrengrben
übermittein . — HerrHeinrH -: Pfen¬
nin ,g e r . Akadrmiestr. 42. begeht
am 12. Sept. seinen 80. Geburtstag.
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Das Sport -Programm am WochenendeFILM - NOTIZ
Gloria - Palast :

Fremdenverkehr bringt Devisen
Beherbergungsgewerbe im Schwarzwald bedarf der Unterstützung

„Die Entscheidung“

„Nehmt Hollywood nicht zu
ernst !“ — Dieser Satz soll in Holly¬
wood selbst geprägt worden sein
und darf nicht falsch verstanden
werden, bezieht er sich doch nicht
etwa auf die künstlerische Qualität
der amerikanischen Durchschnitts¬
produktion. Er will vielmehr sagen ,
daß der größte Teil der Hollywood -
Erzeugnisse gar nicht mehr sein soll,
als eben Unterhaltungsfilm, daß es
also grundfalsch wäre, mehr dahin¬
ter zu suchen . So gesehen gewinnt
diese Sentenz gerade für den Deut¬
schen mit seiner Neigung zum Ana¬
lysieren und Auf-den -Grund-Gehen
besondere Bedeutung.

Auch das Metro -Goldwyn -Mayer -
Produkt „Die Entscheidung “ (nach
dem Roman ,The vailey of decision “
von Marcia Darenports) ist „nur“
ein Unterhaltungsstreifen, der trotz
»Her hineinpraktizierten Realistik
schließlich und endlich auf aen be¬
währten Mitteln des Illusionsfilms
basiert. Hat man sich damit abge¬
funden, wird man zumindest durch
die beglückenden schauspielerischen
Leistungen gepackt und zutiefst be¬
eindruckt. Greer Garson stellt ein¬
mal mehr unter Beweis , welch .be¬
gnadete Darstellerin sie Ist . Sei es
als schüchternes , schütz- und hilfe¬
bedürftiges Mädchen , sei es als müt¬
terliche Freundin oder als reife,
durch das Schicksal geläuterte Frau
— immer ist es warm empfundenes
Leben, was diese große Künstlerin
vermittelt . Gregory Peck, eine aus¬
nehmend sympathische Erscheinung,
ist ihr ein ebenbürtiger Partner .
Aus der großen Zahl der jyeiteren ,
durchweg ausgezeichneten Darsteller
muß Lionel Barrymore noch nament¬
lich genannt werden. H . H.

In der letzten Sitzung des süd¬
badischen Landtages begründete der
Baden -Badener Oberbürgermeister,
Dr. Schlapper , mit einer viel¬
beachteten Rede einen Antrag zur
Wiederbelebung des Fremdenver¬
kehrs. Seine Ausführungen gipfel¬
ten in vier Forderungen: Erstens
müßten dem Beherbergungsgewerbe
beschleunigt die Vergütungen zur
Wiederinstandsetzung4er durch die
Besatzung beschädigten Fremdenbe¬
triebe gewährt werden. Dr . Schlap¬
per schilderte an zahlreichen Bei¬
spielen das Ausmaß der Inanspruch¬
nahme von Hotels und Gasthäusern
des Schwarzwaldes und Bodensee¬
gebietes ^

durch die Besatzung und
der dadurch entstandenen Beschä¬
digungen und Inventarverluste . In
Baden -Baden z. B . seien 95 Pro¬
zent der vorhandenen Fremdenbet¬
ten durch die Besatzung belegt. Die
Wiederinstandsetzung der Fremden¬
betriebe, an der auch die Besat¬
zungsmacht selbst interessiert sein
müsse , sei erste Voraussetzung zur
Wiederaufnahme des Fremdenge¬
werbes , das wichtige persönliche
und wirtschaftliche Beziehungen zum
Ausland knüpfe und als Devisen¬
bringer zur Abtragung der Aus¬
landskredite nicht ' unwesentlich bei¬
trage. Wie groß die wirtschaftliche
Bedeutung des Fremdengewerbes in
Südbaden sei , würden wenige Zah¬
len verdeutlichen: Es habe 1938
rund 14 000 Menschen beschäftigt,
einschließlich der berufstätigen Fa¬
milienangehörigen, davon in Baden -
Baden allein 2000 . Im genannten
Jahr seien bei 6 Millionen Über¬
nachtungen rund 80 Millionen RM
umgesetzt worden, und weitere 60

Millionen RM hätten Nebenausga¬
ben der Fremden eingebracht.

Zum zweiten , so führte Dr. Schlap¬
per weiter aus, müßten die Frem¬
denbetriebe mit den für einen Kur-
und Erholungsaufenthalt erforder¬
lichen Lebensmitteln, wenigstens
nach Krankenhaussätzen, versorgt
werden. Denn im Hinblick auf eine
weitgehend soziale Preispolitik der
Fremdenbetriebe könnten sich die
Gastwirte keine Ein- und Verkäufe
zu erhöhten Preisen erlauben. Wei¬
terhin müßten die Fremdenbetriebe
mit den für die Betriebsführung
nötigen Bedarfsartikeln, soweit diese
noch bewirtschaftet sind, sowie mit
Heizungsmaterial ausreichend be¬
liefert werden, und schließlich seien
die Betriebe des Fremdengewerbes
mit den notwendigen Geldmitteln
durch beschleunigte Freigabe der
auf „Festkonto“ gutgeschriebenen
Beträge zu versehen.

Zum Schluß seiner Darlegungen
wies Dr . Schlapper nachdrücklich
darauf hin . daß das Fremdengewer¬
be vor einer schweren Notlage
stehe. Die durch die umfangreichen
Beschlagnahmungen erzeugte, fik¬
tive Konjunktur würde bald, wenn
die Beschlagnahmen aufgehoben
würden, vorüber sein und zusam¬
men mit den Auswirkungen der
Währungsreform zunächst diese
Notlage der Beherbergungsbetriebe
hervorrufen. Bereits jetzt seien
starke Kräfte am Werk, um ln
Ausnützung dieser erwarteten Ver¬
hältnisse einen Einfluß auf die Be¬
triebe zu gewinnen. Auf diese Ge¬
fahr müsse besonders nachdrücklich
hingewiesen und ihr die besondere
Aufmerksamkeit der Staatsregierung
geschenkt werden. er.

Fußball
Samstag, 11 . 9., 16.30 Uhr, ASV

Durlach — Sandhofen.
Sonntag, 12. 9 ., 15 .00 Uhr, VfB Mühl¬

burg — Eintracht Frankfurt ; Süd¬
stern — Mühlacker; Khe 21 — Pfaf¬
fenrot; Südstadt — Germania Neu¬
reut ; Rintheim — Leopoldshafen.

Die Karlsruher Stadt - Elf, die am
Sonntagvormittag, 10.15 Uhr, in Ha -
genbach/Pfalz gegen eine Auswahl¬
mannschaft der Südpfalz antritt .
spielt in folgender Aufstellung: Kie¬
fer (Daxl. ) ; Hauer (Knielg.) , Haag
(KFV ) ; Stefan (KFV ) , Hänseroth,
Burger (b . Daxl.) ; Adler, BechtoJd,
Grobs (alle Knielg.) , Krückl, Wie¬
gand (b . KFV ) . =

Handball
Grupppenliga: Sonntag , 12. 9 . Dur¬

lach — Forst ; Daxlanden — Lin¬
kenheim; Grünwinkel — Rintheim.

Bezirksklasse : Knielingen — Fr-
SpuSpvgg; KTV 46 — Neureut; Rüp¬
purr — Ispringen.

Boxen : Samstag , 11 . 9 . 20.00 Uhr,
KTV 46 — SV Waldhof (Sporthalle
Jost) .

Schwerathletik : Samstag , 17.00 Uhr
und Sonntagvormittag: Kampfrich¬
terlehrgang (Germania-Clubhaus) .
Sonntag 13 .00 Uhr : Tagung der Ver¬
einsvorstände der bad. Schwerathle¬
tikvereine im Germania-Clubhaus.

Iffezheimer Pferderennen
Am 5 . September waren es 90

Jahre , daß zum ersten Mal auf der
Iffezheimer Rennstrecke edle Pferde
über die Bahn jagten. Die traditio¬
nelle Baden -Badener Rennwoche
mit dem „Großen Preis“ und dem
„Merkurpreis“ hatte in früheren
Jahren internationalen Charakter.
Zwar haben sich nach dem zweiten
Weltkriege auch hier die Verhält¬

nisse grundlegend geändert, doch
auch die jetzt durchgeführten Ren¬
nen üben eine große Anziehungs¬
kraft auf die Besucher aus nah und
fern aus. Und so werden auch am
Sonntag, dem 8 . Renntage dieses
Jahres , wieder Tausende kommen,
um den sechs Rennen beizuwohnen,
die mit hohen Geld- und Sachwert¬
preisen ausgestattet sind . Zwei die¬
ser Rennen, nämlich das dritte
und sechste , die mit 14 bzw. 10
Pferden ein ausgezeichnet besetztes
Startfeld aufweisen, sind für deut¬
sche Pferde und Jockeys ausgeschrie¬
ben , die übrigen werden von Ange¬
hörigen der französischen Armee
ausgetragen.

1 . Rennen: „Preis der Sieger “
(Jagdrennen) , 4000 m , 9 Pferde am
Start.

2. Rennen: „Dünenpreis“ (Jagd¬
rennen) , 4500 m, 9 Pferde am Start.

3 . Rennen: „Sand-Preis“ (Flach¬
rennen) , 2400 m , 14 Pferde am Start .

4 . Rennen: „La Camargo “ (Flach¬
rennen), 2800 m , 16 Pferde am Start .

5. Rennen: „Uferpreis“ (Jagdren¬
nen) , 4000 m , 16 Pferde am Start .

6 . Rennen: „Preis vom Fremers¬
berg (Flachrennen) , 1200 m , 10 Pfer¬
de am Start . =*

Schönwetterlage vorerst beendet
Vorhersage des Amtes für Wetterdienst

Karlsruhe , gültig bis Montag früh : Affl
Samstag wolkig , zeitweise gewittrig .
Höchsttemperaturen 23 bis 25 Grad . Am
Sonntag zum Teil stark bewölkt mit ge¬
legentlichen schauerartigen Niederschlägen .
Höchsttemperaturen auf 19 bis 21 Grad
zurückgehend . Nächtliche Tiefsttempera -
turen zwischen 11 und 15 Grad . Schwache
bis mäßige südliche Winde , später auf
Südwest bis West drehend .

Sonntag , 12 . Sept ., 15 .00 Uhr, Stadion Honsellstr .

Weislerschaflsspiel der Siidd. Oberliga

VfB Mühlhurg
Eintracht Frankfurt

Vorspiel : 13 . 15 Uhr t
Bezlrkiklauen - Verbandsspiel
VfB Mühiburg II — FC Eggenstein

<$%arier6tirigre
Ärxte / Dentisten

Dj, Carl Speiexer, Facharzt 'für Haut¬
leiden , Khe. , Händelstr . 20 , Tel . 8102 .
Von der Reise zurückl

Dr. med. A . Braun , homöopath. Arzt ,
Leopoldstraße 49, zurückl

Dr. J, NGraf , Lungenfacharzt, zurück.
Mo.—Fr . 16— 18 Uhr , Telefon 5152.
Nördl . Hildapromenade 6, Röntgen-
Labor , alle Kassen .

Dr. med. Rob . Schwank, Parkstraße 27 ,
Telefon 2513, ab 8. September 1948
wieder Sprechstunde .

Dr. Elisabeth Roßbach, Zahnärztin.
Habe mich neu niedergelassen : Hertz¬
straße 16 (Telegraph .-Kaserne , Bau 35) ,
Telefon 2341. Sprechz . t 9— 11, 16—18
Uhr , außer Samstagnachmittag . Mitt¬
wochs keine Sprechzeit . Zu allen
Kassen zugelassen .

Dr. W . Koellrcutter zurückl
Werner Gebhard , staatl . gepr . Dentist ,

Ettlingen , „Grüner Hof*' , vom Ur¬
laub zarückJ Sprechstd . ; 9—12
u. 14—18 Uhr , alle Kassen . Mittwoch ^
und Samstag nach Vereinbarung . ^

Max Hadewiger , staatl . gepr . Dentist .
Habe mich in Reichenbach/Albtal nie¬
dergelassen . Zu allen Krankenkassen
zugelassen . Sprechst . : 9— 12, 15—19 U .
Mittwoch u . Samstag n . Vereinbarung

Unterricht
Abiturient erteilt Nachhilfestunden . Std.

zu 1.— QM . Angebote unter 34747
SAZ, Karlsruhe .

Privat-T anzschuleVollrath
Karlsruhe , Bahnhofstr . 12, Tel . 8941 .

Beginn neuer Kurse
Sprechzeit : 15-19 Uhr , außer Sonntag .

TANZ - EISEU:
SCHULE - Sofienstr . 35
Beginn neu Kurse

Gesangssiudio Adrienne Neumann .
Wiederaufnahme des Unterrichts
15. September . Karlsruhe , Weltzien -
straße 18, Telefon 2057 .

Sprachunterricht , insbes . russisch und
slaw . balkanische f . Anf. u . Fortgeschr .,
sow . alle Übersetz , bei Central -Ubers *
Büro, Khe., Südendstr . 25, Tel . 2494 .

Steno , Maschinenschreiben :
Priv .-Lehrgang f . Anf. u . Fortgeschr .
u . Eilschr . bis zu jed . Fert . Neue
Kurse : 15. 9. 48. Anmeldungen um¬
gehend . Leitung : Otto Autenrioth ,
staatl . gepr . , Karlsruhe , Vorholzstr . 1.
Telefon 8601 .

Stellen-Angebote
Automatendreher und Schweißer sofort

gesucht . Haid & Neu , Nähmaschinen¬
fabrik , Karlsruhe .

Wir suchen für interessante und
lohnende Tätigkeit jüngere hiesige

Bezieherwerber
Bewerbungen mit d . üblichen Unter¬
lagen sind zu richten an SAZ,

Karlsruhe , Waldstraße 28. ){

Jüng . Sekretärin gesucht . Schriftl . Be¬
werbungen an : Südwestbank , Filiale
Karlsruhe , Personal -Abteilung .

DER GUTE FRISEUR FUHRT :

RADIO-GERÄTS der führenden Marken wie Blaupunkt , Philips , Tele-
funken , Siemens , Schaub usw. in großer Auswahl und allen Preislagen.
Plattenspieler und frühen. Radio-Röhren . Bastei -Material .

y/A- üi- . . , „ „- JT — Versand nach
auswärts

Bequeme
Teilzahlung

Heiraten

ean

Vornehme
and diskrete

nun #
Frau Wilma Bruder , Karlsruhe
Gluchstr . 10 / Sprechzeit 15 18 Uhr

In Zusammenhang mit 42 Instituten
biete ich :

Damen , i . A . von 20/35 Jahr ., gute
Heiratsmöglichkeiten .
Herren , i . A . von 40/60 J . , günstige
Eheanbahnung mit Damen aus ein¬
fachen bis besten Kreisen mit eig .
Wohnung bzw . Einrichtung .

wr Ehen ! vermittelt in Privat , Ge¬
schäft und Landwirtschaft m . gt . Er¬
folg . Frau Emma Marx - Morasch ,
Karlsruhe , Karlstr . 140, pt ., Tel . 4239 .
Gegr . 1911. Sprechstunden tägl . von
2—7 Uhr.

Geschäftliche Empfehlungen
Pnhlxoffoa v.kleinstenUebespaketennUlindllCC bjs zu Großaufträgen
röstet „2S2U KISSEL

Karlsruhe,Kaiserstr .150,gegenüb.d.Hauptp .

Auskunftei Kosmos , Karlsruhe , Yotck-
str . 67, Tel . 1914. Privat - , Handels - u .
Wirtschaftsauskünfte . Beschaffung von
Beweismaterial .

Ob Kalte Dauerwelle
oder andere

Haltbarkeit garantiert

3)amen -cialon MUNGENAST
Parfümerie • Amalienstr . 11 • Hof 8456

Olympia -

sofort ab Lager lieferbar.
Teilzahlung möglich .

Tausch & Simon
Büromaschinen

Stuttgart-Bad Cannstatt
Badstr . 36 - Tel . 50055/50484

S.S .-Spiralbohrer , 0 .93 u . 0.95 mm , so¬
fort lieferbar . Eduard Luchs, (13b)
Deggendorf/Donau . ) (

-Vervielfältiger
nun ohne E i » enmarken

sofort lieferbar !

Otto Lampson
Büroeinrichtungen

K 'he-RUppurr, Fronstr . 16, Ruf 2177

Plakatpastendeckfarben
in ca . 20 verschied . Farbtönen , fui
Schule , Plakatmalerei , Reklameschil¬
der usw ., offen und in Blechdosen .

50 x 60 mm .

FARBENHAUS
Karlsruhe , Körnezstr . 39 , Telefon 3316 .

mit wisscnschaftl. richtigenAugengläsern
individuell und fachgemäßangepaßt mit
Garanriefür tadellosenSitzu.gutes Sehen

Lieferant aller Krankenkassen
Diplom - Optiker

PAUL DRUDE
Augenglasspezialist/Akadentiestr.9

Licht ist Leben !
Immer kürzer werden die Tage ,
immer schlechter wird das Licht !

Und Ihre Augen ?
Zur Schonung derselben sollten Sie
rechtzeitig ein passendes Augenglas
wählen im

Fachgeschäft für Ptäzisions -
Augenopiik
Dipiom - Optiicar Paul Drude

Farben - ©*?®# Qualitäts - Lacke
KARLSRUHE * ü p Maler und Industrie

Lachnentr . 3 - Ruf 3404 AUtO - S P N tZ - L 3 Cke

VERING & WAECHTER
Eisenbahnbau - und Beiriebs -G . m . b .H.
Karlsruhe , Baumeisterstraße 19

Unternehmen für Eisenbahnbau - , Straßen -, Tief- , Gas- , Wasserleitung ,
Kanalisation - und Enttrümmerung . Projektierung und Ausführung von
Anschlußgleisen . Lieferung von Oberbaumaterialien . Vertretung der
Furschenbacher Hartsteinwerke . Lieferung von Schotter , Gehweg¬

platten , Treppenstufen usw .
Seit 60 Jahren im Eisenbahnbau tätig .

Angelgeräte
Die vollsynthetische Angelschnur

»Weißyla
in allen Stärken. Angelhaken, Gerten,
Rollen, Blinker, Schwimmer, Legschnüre
von 6— 50 Haken . Netze aller Art,

Wäscheleinen
Alle Seilerwaren für Landwirtschaft

K. F. WEISSE Netzfabrikation• KARLSRUHE ■Douglasstr. 24 - 26

Schnellwaagenfabrik Universal
liefert kurzfristig

KARLSRUHE, Lachnentr . 3 • Telefon 21 27

Erdbeere
„Schwarze Ananas '*

auch Bluterdbeere genannt , die ertragreichste , wert¬
volle Sorte mit schwarzroten , köstlich süßen , aroma¬
tischen Früchten . Tafelsorte ersten Ranges ! 50 kräftige
Pflanzen mit Kulturanweisung DM 3.50, 100 Stück
DM 6.—, 250 Stück DM 13.—. VersandgärtnereiHOITGE , Wiesbaden 31, Kleiststraße 23.

Henning lehrt , wie man Auto fährt .
Ausbildungen in allen Klassen . Ruf
2505, Falkenweg 41.

Dreharbeiten , Massenfertig ., schnellste
Lieferung . Heeb , Telefon 5020 .

KÄMME ,
KOSMA ,

neue Muster
neue Preise

MÜNCHEN 22
Herrenstr . 36 )(

dl« Schäften '

hlesZeit. siAetwot»moffiger« ctrtnt
klotden.StefindendosRichtigeimgroßen
ffcrbsftjngflbotvonHerrenkleidung;
Herrenwäsche ,Damenkleiduttfc
Damenwäsche , Kleiderstoffee

G • M • B • H
KAISERSTRASSE 139

Schreibtische
Maschinentische
Rolladenschränke

sowie sonstige

Büromöbel
kurzfristig lieferbar

Büromöbelfabrik

k& »

Stuttgart - Nürtingen
Postanschrift »

(14a) Nürtingen — Postfach64

Endlich ist er da /

Te KaDe
in Friedensausführungl

mit 2 mal Kurz-, Mittel - u . langweile
Nur DM. 275 . —

mfb LINDIK0FF
JJ ^ cKarlsruke

Kaiserstr . 61 • Ruf 4119
gegenüber der Hochschule

Stabile

mit Abschneidevorrichtung für 1 kg-
Dosen , für Landwirtschaft und Haus¬
halt , DM 49.—. BRUNO BADER ,Pforzheim , Maximilianstraße 24. )(

Kommt zur Mühlburger Kirchweih auf den Lindenplatz ,
bei der evang . Kirche

Karussells, Schiffschaukel , Riesenrad , Eis , Zucker- und
Waffelbäckereien sind aufgestellt u . laden freundl . ein

Die Unternehmer
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UNTERHALTUNG UND W
KLI

Von Hermann Roßmann
Ich treibe rücklings im Eisblau des

Nordmeeres. Es kommt eine hohe
Dünung aus Südwest ; darüber erregt
der Landwind eine leichte Windsee .
Ich lasse mich von den kleinen Weil¬
chen in Schlaf singen und von den
großen Wogen wiegen .

Uber mir hängt Kli , die Möve . Sie
hängt wirklich, unbeweglich , wie an
einem Faden. Ich blicke zu ihr auf,
und einen Augenblick fühle ich fast
körperlich das Wunder des Fliegens .
Ich spüre das leise Streicheln des
Windes unter den Achseln und das
zarte Sausen des Luftzuges, der an
dem schneeweißen Körper entlang¬
streicht. Und mit Schrecken erfasse
ich die Tiefe des ledcht verschleier¬
ten Weltraumes, in dem Kli hängt,ohne in den Abgrund zu stürzen.

Sacht pendelt Kli auf ihren wun¬
dervollen Bogensdiwingen hin und
her, während der hakige Raubvogel¬
schnabel wie eine Speerspitze bald
nach rechts, bald nach links droht.
Zuweilen , ohne ein Vorzeichen , glei¬
tet Kli über einen .Flügel ab , streicht
dicht über meine "Rrust, daß ich das
Pfeifen ihres Gefieders höre, rudert
zwei - bis dreimal mit mächtigen
Schlägen und steht wieder unbeweg¬
lich über mir.

Kli wartet auf meinen Tod . Oh ,
sie kennt diese großen Dinger, die
erst so fürchterlich schreien und um
sich schlagen , wenn man ihnen zu
nahe kommt — und sich doch endlich
friedlich fressen lassen, wenn sie
erst wieder auftauchen und still ge¬
worden sind. Kli kennt das . Sie
hängt erbarmungslos wie der Engel
des Todes über mir und äugt mit
kalten Vogelaugen auf mich herab.

Ich lasse mich ruhig treiben und
blicke zu ihr hinauf, wie sie mit
silbernen Sensenschwingen an das
weißblaue Firmament geheftet ist.
Diesmal irrst Du Dich, Klil

So gleiten wir einen ganzen Tag
Stumm und fast regungslos dahin,
ich, behaglich gebattet in die ItOleBläue des Salzwassers, darin meine

. Gliederhelleuchtendhängen, und die
weiße Möve , wie ein Wunder ruhend
auf der Tiefe des Himmels . Selten
einmal, jäaß ich meine Lage ändere
oder eine Hand gegen die Sonne
hebe , um die blitzenden Wasserperlen
herabtropfen zu sehen ; dann rührt
Kli unmerklich die Tlügelspitzenund steigt: höher, so mühelos, als
wäre sie auf geheinmisvolle Weise
leichter geworden. Einmal löst sich
Kli, und ihr Geschmeiß zerstreut
sich fallend im Wind .

Wenn es nach mir ginge , dann
könnten wir so weiter treiben. Kli,wir beide , in die blaue Unendlichkeit
hinein, meinetwegen geradenwegs in
die Ewigkeit!

Aber Kli ist anderer Meinung.
Plötzlich läßt sie die Beine hängen,

rüttelt kräftig mit den Schwingen ,
reckt den Hals steil in die Höhe und
beginnt mit weitgeöffnetem Ha¬
kenschnabel zu schreien ; Kli

_
—

Kliäh — äh — äk — äk — ack — äok !
In dem Schrei liegt die ganze Wild¬

heit dieses geflügelten Todes , die
unersättliche Gier des nie gestopften
Schlundes , der erbarmungslose Trieb,
der Kli auf federnden Flügeln über
ungeheure Weiten trägt , der rasende
Hunger nach Fraß — Fraß — Fraß !

In diesem Schrei ahne ich etwas
von der Brandung an nackten Klip¬
pen, von schwarzem Sturm auf
freiem Meer , von Fischschwärmen,
deren Menge die Meeresoberfläche
brodeln läßt, von angeschwemmten
Leichen an einsamen Stranden und
von der wirbelnden Flügelwildnis
weißgekalkter Vogelberge :

Fraß — Fraß — Fraß !
Und plötzlich bin ich umflattert von

einer Wolke von Möven . gie sind
da wie vom Himmel gefallen. Einige
lassen sich auf gekrümmten Schwin¬
gen aus ungeheurer Höhe herabstür¬
zen ; ich sehe , wie sich die großen
Schwungfedern unter dem Luft¬
druck surrend biegen . Andere pfei-
len dicht über der Fläche heran , ge¬
schickt den Schutz der großen Wogen
ausnutzend. Andere wiegen sich mit
noch gespannten Flügeln auf der
Flut . Im nächsten Augenblick ist die
Luft über mir erfüllt von feilendem

Das Komma ist der Trabant des
Punktes. Ee steht sozusagen im
Schatten des Titanen. Und dafür
sucht es sich zu rächen. Der Punkt
ist ein Herrscher, ein Universalgenie.
Das Komma kann da nicht piit. Am
Schluß des Satzes läßt sich der Punkt
behäbig nieder oder platzt wie eine
Bombe auf das Papier . Das Komma
ist tückisch und listig, es hat ein dop¬
peltes Geeicht . Es flirtet gleichsam
mit uns und entwischt einem dann
wieder wie der Dieb in der Nacht,
wenn man ihm auf der Spur ist.

Mit dem Komma stehen die mei¬
sten von uns auf - dem Kriegsfuße-
Da hilft selbst der Duden nicht. Mit
dem Bindewörtchen „und“ hat das
Komma so eine Art von heimlichem
Kontrakt abgeschlossen , den Men¬
schen zu ärgern ; denn die Frage, ob
und wann vor „und“ ein Komma zu
setzen ist, scheint wirklich mitunter
das achte Weftr&fsel 1 zu sein :-. ' Dös
Komma ist ein ' Filou, ein kleiner
Schäker, ein kichernd« ; Kobold , ein
listiger Geselle , der die Gewissen¬
haftigkeit einer menschlichen Natur
zur Raserei bringen kann . Das Kom¬
ma ist ein unartiger Abkömmling
des Punktes , ein leicht degenerierter
Sproß einer großen Familie, aber
doch talentiert und befähigt. Es
kokettiert gern mit dem Fragezeichen
und hält den schreibenden Menschen
mit besonderer Vorliebe in liebens-

Kreischen , blendendem Gefieder , ge¬
zückten Schnabelklingen und hän-

- genden rotpn Beinchen . Da ist Skil ,
die Silbermöve, mit schwarzsamte¬
nen Flügeldecken, und Skua, die
Raubmöve, stumm und häßlich wie
ein graues Gespenst, und Tril, die
Seeschwalbe , mit spitzen Schwingen
unter den großen Schwestern hin-
durchsohlüpfend. Und aller Schnä¬
bel zielen nach meinen Augen !

Das Kreischen schwillt an, meine
Augen flimmern, meine Ohren gel¬
len — ich sehe unmittelbar über mir
Kli , mit blanken Dolchen , entschlos¬
sen , ein Ende zu machen , stumm wie
der Mord — hole tief Atem und
tauche senkrecht in die klirrende
Tiefe , nicht ohne die Möven mit

Die größte „Badewanne“ der Welt
ist der Gangesstrom. Er ist die Rei¬
nigungsstätte für Menschen und
Tiere, der „Waschzuber “ und die
„Spülschtissel “ für die Hausfrauen
des Dorfes . Er ist Handelsweg und
Reisestraße, er ist der große Er¬
halter des Lebens , denn seine Was¬
ser nähren den Reis , die tägliche
Mahlzeit von Millionen . Und auch
die Toten finden Ruhe in ihm. Die
Hindus haben den Strom heiligge -

würdiger Weise zum Narren . Man
kann ihm Verachtung entgegen¬
bringen, es ignorieren und es einfach
weglaseen , — man ist doch der Bla¬
mierte. Man karm das Komma auch
an den Haaren herbeiziahen und es
in einen Satz hineinzwingen, wo es
garnicht hingehört, — man bleibt
doch der Ausgelachte. Im Reiche der
Interpunktion ist das Komma der
größte Schelm . Es kichert und lacht
über -alle sogenannte Bildung und
schlägt selbst dem pedantischsten
und ausgekochtesten Philologen ein
Schnippchen , wenn es gerade in der
richtigen übermütigen Laune ist.
Zwischen den tiefgründigsten Zeilen
der Gelehrsamkeit macht das Komma
seine Kapriolen. Entweder fehlt es
am richtigen Platze oder drängt sich
neugierig und sinnentstellend in
einen problematischen Satz hinein,
wo es absolut nichts zu suchen hat.-‘ Das Komma ärgert den Schüler
ebenso wie den Lehrer , auch wenn
dieser noch so erhaben tut .

Am besten kommen Backfische uni
Verliebte mit dem Komma aus , weil
sie es einfach links liegen lassen.
Die Liebe ist für sie weit problemati¬
scher als das törichte Komma zwi¬
schen „flammenden, glühenden Her¬
zen“ . Eines aber steht feßt : man kann
die Sache mit dem Komma schieben
wie man will, das Komma läßt sich
nicht verschieben. J .Z.

1 . . * V .

einem neckischen Spritzer meiner
Zehen zu bedenken. Dann nimmt
mich der veilchenblaue Abgrund auf.

Als ich lange — lange danach auf¬
tauche, sind die Möven verschwun¬
den , alle , — auch Kli!

Wo jagst Du jetzt, Kamerad ! Wo
siehst Du Dein schneeiges Spiegel¬
bild unter Dir über die schwarze
Glätte huschen ? Wo gellt der Schrei
Deines harten , grausamen Schnabels ?
Worauf ruht der kalte Blitz Deines
allessehenden Auges ? Um welches
Schiff ziehst Du auf gespannten
Schwingen Deinen edlen Flugbogen ?
Komm zurück, Kli , Kamerad,
schneeweiße Blüte des Meeres !

Ich bin sehr einsam. —

sprachen, denn er wäscht die Sünden
der Menschen ab.

In der trockenen Zeit des Jahres
herrscht hier ein ständiges Kommen
und Gehen . Daß das Wasser ein
wenig schmutzig ist, kümmert die
Eingeborenen nicht, höchstens einige
müssige Europäer und Amerikaner.

Vom November bis zum Juni
kommen die Menschen zum Fluß,
vom Juni bis November kommt der
Fluß zum Volk . Wenn die hohen
Berge im Norden ihr weißes Win¬
terkleid abwerfen, wenn Regen nie¬
derrauscht , wächst der Ganges ins
Riesenhafte, Unermeßliche. Die aus¬
getrockneten kleinen Kanäle die das
Land durchziehen, füllen sich mit
Wasser und strömen über, aus den
offenen Reisfeldern werden riesige
Seen , der Ganges überflutet seine
Ufer und brandet bis an die
schmutzigen Türstufen der ärmli¬
chen Hütten. Die vielen kleinen
Erdhügel, auf denen die Menschen
ihre Wohnungen gebaut haben, sind
die einzigen Flechen festen Landes.
Die Wasserstraße wimmelt von gro¬
ßen und kleinen Booten .

Für das Land bedeutet diese
Überflutung Fruchtbarkeit , denn
jedes Jahr bringt der Fluß Tausende
von Tonnen wertvollen Schlammes
mit sich und breitet ihn über die
Reisfelder aus . Das Gangesgebiet
von Bengalen war ursprünglich ein
Teil des Ozeans und wurde im
Laufe der Zeit durch die Schlamm¬
ablagerung zu festem Boden . Es

.gibt , dort keii}g. _Hügel ^ ,Täler oder
Steine, nur sandigen Grund*

.
Das Wasser bringt aber auch Tod .

Es sind nur wenige Menschen , die
durch die Überschwemmung ertrin¬
ken, eine weitaus größere Gefahr
droht von der Schlange . Wenn der
Fluß steigt und sich über die Fel¬
der breitet , suchen die Schlangen
trockenen Grund. Auf Ihrer Flucht
vor den Fluten , gelangen sie zu den
menschlichen Wohnungen. Schlan¬
gen und Menschen leben dann bei-

DAS LISTIGE KOMMA

DER » HEILIGE« STROM

I S SE N
einander. Die große Irdene Reis¬
schüssel der Mutter, das Bett der
Schwester oder des Bruders mögen
für sie passende Ruheplätze sein .
Die Furcht vor der Schlange lebt
in jedem Hindu, Furcht und Haß .
Er sieht in dem tödlichen Schlan¬
genbiß die Macht eines Dämons ,
den man nicht töten darf , sondern
verehren muß . Im Gegensatz zu
den Christen und Mohammedanern
tötet kein Hindu eine Schlange .

Im Oktober gehen die Wasser zu¬
rück. Einen Monat später sind W6ge
und Felder wieder trocken und die
Boote^ verschwinden bis auf wenige.
Der Ganges ist in sein Bett zu¬
rückgekehrt, und das Volk kommt
wieder zu ihm. hgbr.

SPRACHECKE
Entschuldigen Sie tausendmal?
Wenn wir uns in der Schuld eines

anderen fühlen und ihn um Ent¬
schuldigung bitten , so können wir
nicht verlangen, daß er das gleich
tausendmal tut . Wenn man auf tau¬
sendmal nicht verzichten will, so
muß es heißen: Ich bitte Sie tau¬
sendmal um Entschuldigung.

Kündigen — bescheren
Man kündigt eine Wohnung , einen

Vertrag. Aber man kündigt nicht
einen Angestellten, man kündigt
einem Angestellten. Es heißt
nicht , die halbe Belegschaft ist ge¬
kündigt worden, Sondern der hal¬
ben Belegschaft Nicht : ich bin,
sondern mir ist gekündigt wor¬
den . Das gleiche gilt von bescheren.
Zu Weihnachten liest man es in den
Zeitungen, und man hört es überall,
hundert , tausend Kinder sind be¬
schert worden — ich bin reichlich
einbeschert worden. Es heißt : Tau¬
send Kindern ist beschert
worden , und : mir ist reich¬
lich beschert worden. Also : Ich be¬
schere , aber mir wird beschert

Ich meinerseits . . .
Ich, meinerseits, bin der An¬

sicht . . . Warum meinerseits, wo ich
doch nicht deiner- oder unsrerseits
der Ansicht sein kann ? Man kommt
dabei auf den Verdacht, das „mei¬
nerseits“ sei nichts als ein hinzö -
gemdes Füllwort um die eigene
Ansicht überhaupt erst zu bilden.
. . führe Sand für den Amtsschimmel -'

Als das Löschblatt noch nicht erSt
funden war , mußte auf jedem Schreib¬
tisch, der etwas auf sich hielt , eine
Streusandbüchse stehen . Daher noch
heute die Redensart : „Punktum , streu
Sand drauf !“ Dem Oberappellations¬
gericht in Celle mußte vertragsmäßig
von sieben Hofbesitzern alljährlich ein
ganzes Fuder besonders feinen weißen
Sandes, säuberlich abgewogen, in
Säcke gefüllt und versiegelt geliefert
werden . Diese Verpflichtung hat über
hundert Jahre auf den Höfen gelegen.

HANDEL UND WIRTSCHAFT Menztigange von Industriebetrieben in Baden
—- -- - - ... - . ■ Sehmuckwaren - und Baubetriebe an der Spitze der Zulassungen

Problematischer ArbeStsmarki Württemberg -Badens ■
Weniger Arbeitslose als erwartet — Neubürgerbetriebe besonders betroffen
Stuttgart . ($AZ ) Dar Arbeitsmarkt

Württemberg -Badens zeigt seit der
Währungsreform dos grunidäegemd ver¬
änderte Bi4d, das an di» Steile ranes
jahrelangen außerordentlich hohen
Angebots an offenen Arbeitsplätzen
eine sinkende Zahl von offenen Stel¬
len getreten ist, die w #ft hinter der
Zahl der verfügbaren Arbeitslosen zu¬
rückbleibt , Dabei stimmt die Zusam¬
mensetzung des Stellenangebots mit
denjenigen der verfügbaren Arbeits¬
kräfte aus den Reihen der Arbeits¬
losen weithin nicht überein. Dies gilt
sowohl für ihr« altersmäßige , als auch
ihre .

' beruflich * Zusammensetzung,
aber auch für die regionale Verteilung
der ArbeiteVorkommen und der Ar¬
beitsuchenden .

Die Zahl der Arbeitslosen bat sich
bis jetzt in engeren Grenzen gehalten,
als angenommen wurde ; sie beitrug am
30. 6 . ds . Js . an mirm&chen Personen
22 936 , an weSbiiahen Personen 7036
und lag Ende Juli bei . 19 874 Männern
und 11 783 Frauen . Während also di«
Zahl der männlichen Arbeitslosen in¬
folge guter Vermcttlungsergebnlsnen
sich verringerte , nahm die Zahl der
arbeitslosen Frauen weiter zu . Hier
wird die steigende Nachfrage von
Frauen nach - ErwerbsmögUchkeite*
besonders deutlich . Den höchsten An¬
teil an der Arbeite!■ossnzahl über¬
haupt weisen die Verwaltung :;»- un
Büroberufe auf . Er betrug bei Män¬
nern rd . 26,5 Prozent , bei Frauen rd.
20 Prozent . Von dan 32 000 Arbeits¬
losen wurden etwa 8800 Personen nach
der Währungsreform entlassan . Die
Zahl der offenen Stellen ging weiter
zurück . Am Monatsende waren bei
den Arbeitsämtern für männliche Ar¬
beitskräfte 9753, für weibliche 7522 Ar¬
beitspläne gemeldet . Die Vermttt -
lungstätigkeit der Arbeitsämter er¬
reichte im Julii e’nen Hoch stets ld .

Die Umstellung dar Wirtschaft
führte stellenweise zu Kurzarbeit . Seit
dem Tage X wurden von 791 Betrie¬
ben Anträge auf Kurz&rbaiiter-Unter-

stützung für insgesamt 11 000 Beschäf¬
tigte gestellt , itae Anzahl von Be¬
trieben steht kurz vor dam Zeitpunkt ,
in dem es sich entscheiden muß, ob
sie sich überhaupt noch behaupten
können , oder , vorläufig wenigstens,
zu einer erheblichen Einschränkung
oder gar Stillegung ' genötigt sind.
Hierzu zählen hunderte von Betrieb em
in Pforzheim und Schwäb. Gmünd, so¬
wie zahlreiche Neubürrerbe *rieibe , für
die die Ungewißheit ihres künftigen
Arbeitsschicksals oder eine bereit®
eingetretan -e Arbeitslosigkeit besonders
deprimierend ist . Babel wirkt sieh aus,daß der Arbeitsmarkt kl weniger in-
d-ustri-ereiehern Bezirken , also gerade
dan . Hauptanriedolungspunkten der
Flüchtlinge weniger auagktichsfähig
Ist , als an den ausgesprochenen Indu¬
strieplätzen selbst .

Die weitere Entwicklung des Ar¬
beitsmarktes wird vor allem von dem
veränderten Aufbau der Bevölkerung
nach Alter und Geschlecht, der sich
bei den Erwerbstätigen sehr stark
auewirkt und dem Fluchtlingszustrom
beinflußt , der seinerzeit ohne Berück¬
sichtigung der beruflichen Verwend¬
barkeit auf das Land gelenkt wurde .
Die Verteilung der Bevölkerung auf
Stadt und Land hat sich weitgehend
verändert . In Württemberg - Baden
nahm die Bevölkerung kl den Stadt¬
kreisen um rd . 18 Prozent ab , in den
Landkreisen dagegen um ■37,6 Prozent
zu . Dieses Verhältnis wird der regio¬
nalen Verteilung der Betriehestfitten
nicht gerecht , da die Großstädte indu¬
strielle Schwerpunkte bilden , in denen
die Zahl der offenen Stellen weit
höher ist, als in den Landbezirken .
So entfielen im Juli 30 Prozent aller
offenen Stellen auf die Bezirke Stutt¬
gart und Mannheim, die ihrer Beivöl-
kerungszahl nach nur etwas über 10
Prozent der Wohnbevölkerung des
Landes beherbergen .

Bei der Ueberiegung , ob und in wel¬
chem Umfinge diie Wirtschaft zu
einer Vollbeschäftigung zu kommen

vermag , darf nicht vergessen wenden,
äiaß in einer fortschrittlichen Welt¬
wirtschaft technisch veraltete Länder
— und dazu gekört Deutschland in¬
folge das Krieges und der Abschnü¬
rung von dar Welt — nur sehr schwer
wieder erfolgreich konkurrieren kön¬
nen . Dazu kommen als weitere hem¬
mende Faktoren die Demontagen , die
bisherigen Zonengrenzen , die Außen-
handelebesehränkungen und der Ver¬
lust umeerw Patente » die eine wes -ent - ,liehe Grundlage für eine flanierende
Volkswirtschaft bilden . Di» Gefahr
einer Arbeiteloisenzdt aus Armut
scheint nicht ganz abwegig zu sein.

Frankfurt (SAZ ) . Soeben wird be¬
kannt , daß trotz aller Schwierigkei¬
ten infolge der Währungsreform und
Aufhebung des Preüsstops die Be¬
sprechungen und Verhandlungen der
deutschen Verwaltungen der West-
und Ostzone eine möglichst baldige
Wiederaufnahme des Intarzonenhan -
deds mit den von der sowjetischen
Militärregierung besotztem Gebieten
Ostdeutschlands erwarten lassen . Vor¬
aussetzung ist allerdings , diaß diie Mos¬
kauer Verhandlungen den Start des
Warenverkehrs zwischen Ost- und
Westdeutschland ermöglichen , was al¬
lem Anschein nach bald zu erwarten
ist . Durch die verschiedenen Wäh¬
rungen in beiden Gebieten muß vor
allem der Westen darauf bedacht sein,
diaß nur soviel Ware nach , dem Osten
geliefert wird , wie umgekehrt von
dort nach hier kommt. Die Lieferan¬
ten des Westens müssen nämlich für
ihre Ware D -Mark berechnen oder
entsprechende Einfuhren aus der Ost¬
zone durch Kompensationen erhalten .

Im Westen ist die Frage noch nicht
entschieden , ob »ine zentrale Ver¬
rechnungskasse eingeschaltet -werden
soll , oder ob das einzelne Handelsunter¬
nehmen im Hinblick auf die freie
Wirtschaftsgestaltung sich ein-schailten
soll . Eine Verrechnungskasse könnte
dl« zw Ausfuhr angemeldeten Güter

•

Im Landesbezirk Baden wurden im
Ablauf eines Jahres (1 . Juli 1947 bis
30 . Juni 1948) insgesamt 678 Industrie¬
betriebe neu zugelasssn . 225 dieser Be¬
triebe konnten (Ke Produktion sofort
autnehmen, ' während der Reet mehr
odei ; weniger mit Rohetoffschwierig-
keiten zu schaffen hatte , so daß die
Fertigung nur schleppend anlaufem
konnte . Auf die einzelnem Indusitrie-
gruppen verteilten sich die Betriebe
wie folgt : Steine und Erden 30 , Stahl-
umd Eisenbau 1 , Maschinenbau 19, Elek¬
trotechnik 11 , Feinmechanik und Op¬
tik 6, Eisen-, Stahl- , Blech- um} Me¬
tallwaren 13, Schmuckwaren , Spiel¬
waren , Musikinstrumente 46, Chemie

solange feathalten , bis entsprechende
Rücklieferungen aus dem Osten ein¬
treffon . Hier wird es vor allem an der
Initiativ * der Händler liegen , um zu
entsprechenden Geschäftsabschlüssen
zu kommen.

In der Ostzone sind di« organisato¬
rischen Vorbereitungen für den Han¬
del mit dan Weetzonen durch die
deutsche Wirtschaftskommission der
Ostzone wett fortgeschritten . Wie noch
zu erfahren war , dürfte di«„Deutsche
Handelsgesellschaft “ (DHG ) als Zen- -
tralinsfitut der Ostzone die gesamt«
Abwicklung des Wirtschaftsverkehrs
mit dem Westen in d4e Hand nehmen.
Eine zentrale Verrechnungskasse wird
die gesamte Verrechnung für die Ost¬
zone voraussichtlich durchführen .

Es iet nun die Frage , ob diesem
Zentralorgan in der Ostzone, das un¬
ter Sewjetkontrolle steht , nicht ein
ähnliches Institut im Westen gegen-
übergestellt werden soll. Vor allem
sind Bodenken aufgetaucht , daß bei¬
spielsweise Parfüm gegen Walzwerks¬
erzeugnisse getauscht werden könnte .
Die Wirtschaftekreis » des Westens
verweisen aber darauf , daß seit der
Stabilisierung nur der Preis der allei¬
nige Wertmesser der volkswirtschaft¬
lichen Bedürfnisse sein soll . ei

21 . Feinkeramik 6, Glas 5 , Holzverar¬
beitung 13, Papiervenarbeitung 2,Druck 2, KunststoffVerarbeitung 1,Gummi1- und Asbestverarbeitung 2,
Lederverarbeitung 2, Schuhe 2 , Textil
und Bekleidung 28, Lebensmittel 12
und Tabakverarbeitung 3 .

Demnach entfallen die meisten
neu zugelassenen Betriebe auf die
Gruppe Schmuckwaren , wobei der Zu¬
gang von Gablonzer Schmuckwaren-
firmen vor allem im Stadtkreis Karls¬
ruhe gefördert .wurde . Auch im Stadt-
und Landkreis Pforzheim nahmen eins
Reihe, meist kleiner Schmuckwaren-
betrieb« einheimischer Herkunft die
Produktion neu auf . Die neu gegrün¬
deten Betriebe in der Gruppe Stein«
und Erden fabrizieren in der Haupt¬
sache Hohlblockstaine, Schlackeneteine
und Dachziegel. Durch kurzfristige
Anlieferung der erforderlichen Ma¬
schinen war es den Betrieben bald
möglich, die Produktion wesentlich zu
steigern . Hierbei wurde auch der
allerorts anfallende Trümmerschutt
nutzbar gemacht und mitverarbeitet .
Im Maschinenbau kamen hauptsäch¬
lich Betriebe hinzu , die Ersatzteile
für landwirtschaftliche Maschinen her -
steälem oder Apparate bauen . Die che¬
mischen Betriebe verteilen sich auf
die Fabrikationszweige Drogen und.
Drogenextnakte , Waschmittel und kos¬
metische Erzeugnisse. Die Gruppe
Textil und Bekleidung erfuhr einen
Zugang an Handwebereien , sowie in
der Wirk- , Strick- und Textükuxz-
warenhersteHung .

Während etwa die Hälfte der Be¬
triebe einheimischer Herkunft waren,stellten den Rast Flüchtlinge und Eva¬
kuierte , zum größten ' Teil Verlagerun¬
gen aus der Ostzone. Auch nach der
Währungsreform bemühen sich Unter¬
nehmer um Zulassung, wobei di«
Lockerung der Bewirtschaftung und
der Fortfall der b»i Neugründüngenzur Beschaffung von Rohstoffen und
Maschinen sonst unerläßlichen Kom¬
pensationen eine wesentliche Roll«
spielen dürften . Sx.

InTerzonenlaandel soll wieder in Gang kommen
Zentrale Verrechnungskassen in der Ostzone und Westdeutschland

I
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RATE - DENKE - LACHE
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Waagrecht : 1 . Russische Münze.
4 . Prosadichtung . 7. Gewaltsamer
Schliff. 9 . Wasserfahrzeug . 11 . Römi¬
scher Geschichtsschreiber . 12. Fehllos.
14. Nordwest-Afrikaner . 17. Auszeich¬
nung . 20 . Gartenbeet . 21 . Hunderasse .
23. Baumreilhe. 24. Schauspielertext

Senkrecht : 1. Französischer
Bildhauer . 2 . Wind. 3 . Stadt in Nord-
frankreich . 4. Bilderrätsel . 5 . Mäd¬
chenname . 6. Körperorgan . 8 . Päpst¬
licher Palast . 10. Phönizische Göttin.
14 . Insel im Mittedmear. 15 . Jüdischer
Erzengel. 16. Geometrischer Begriff.
17, Fischräuber . 18. Gefäßverschluß.
19. Blume, (ck “ ein Buchstabe .)

Silbenrätsel
Aus den Silben ,

a — bak — hart — be — bar — bl —
boh — der — di — du — du durch —
dys — e — e — e — e — ei — eil — en
— end eng — erd — floh — ge — hard
— hu — i — ja — kampf — ken — ki
— ko — län — lauoht — le — lek —

lo — mahl — mus — nach — nacht —
ne — ne — nen — ni — o — ra — ra
— rei — renn — ri — rie — schoß —
se — sei — seus — tät — ter — tri —
u — vi — vi — wachs — wurf — zi
sind 22 Wörter zu bilden , deren An¬
fangs und Endbuchstaben von oben
nach unten gelesen ein Goethezitat
ergeben.

1 . Eßbares Knollengewächs , 2 . Be¬
wohner des britischen Inselreichs , 3.
fruchtbarer Boden, 4 . Natarkraft . 5.
weiblicher Vorname, 6 . Pflanzenschäd¬
ling, 7 . fürstlicher Titel , 8 . Männer¬
name, 9 . Landschaft am Mittelmeer, ,
10 . Kampfmitel , 11 . Heid der griechi¬
schen Sage, 12 . Salatpflanze , 13. Sports-
mann. 14. Wüstenbewohner , 15. nor¬
dische Gottheit , 16. Stadt in Thüringen ,
17 . männliche Haartracht , 18. sportli¬
cher Begriff, 19. Muse, 20. Abendessen,
21 . Zweikampf , 22 . Schotengemüse (ei
und ch “ ein Buchstabe ).

Versrätsel
bes, dich, $ , ge, nem, seil, sem , zu,daß, dei, gen, ihm, kräf , mit , ne, rin , te,als, bes, du, ist, nicht , selbst , ser , wer ,auch, brin , der , dich, gen , kann , nicht ,ter , wei.
Die Silben jeder Zeile sind so zu

ordnen , daß sie eine Strophe von
Friedrich Rückert ergeben.

Vorsetzrätsel
Zwischen je zweiWörter

Blei — Guß ist ein einsilbiges Ver-
Wal — Bach bindungswort zu setzen,Raub — Zucht das die Schlußsilbe des
Sand — Glas ersten und die Anfangs-
Kien — Land silbe des zweiten Wor-
Spiel — Bein tes bildet . Die Anfangs¬

buchstaben der Ver¬
bindungswörter nennen eine Stadt in
Thüringen .

Widerspruch
Drei Eins iist schwer und auch sehr hart ,
Zweidrei dagegen leicht und zart ,Doch leicht und hart ist Einzweidrei ,
Du brauchst es bei der Schreiberei .

Rätsel -Auflösungen unserer Ausgabe vom 4 . 9 . 1948
Kreuzworträtsel (waagrecht) :

2 . Spa. 5 . Mode. 7. Los. 9. Arena-
11 . Kanadier . 14. Emil. 16. Inn . 18 . Elis.
20. Tau. 24. Echo. 25 . Ire . 26. Tand.
28 . Reh. 30. Oper. 33 . Karawane . 36.
Orel. 37 . Chef. 38. Epos. 39 . Gin.

Senkrecht : 1 . Alge. 3. Pan . 4.
Ara . 5. Main, 6 . Dur . 8. Ski . 10. Edi¬
son . 12. Ale. 13. Ente . 15. Maar . 17.
Duo. 19. Lothar . 21 . Achse. 22. Tip.
23 . Gera . 27 . Don. 29 . Eros . 31 . Pech,
32. Riff . 33. Kap . 34. Weg. 15 . Ali .

Silbenrätsel
1 . Kalender . 2 . Esel. 3 . Isolani . 4.

Norwich. 5 . Eleganz. 6 . Peru . 7 . Rai¬
mund . 8. Olive. 9 . Belsazar . 10. Eidam.
11 . Indiana . 12. Selen. 13. Tandem.
14. Glogau. 15. Elefant . 16. Frauen¬
schuh. 17. Aetna . 18. Hamlet .

„Keine Probe Ist gefährlich , zu der
man Mut hat .“

Gleichklang
Verzeichnet , verzeichnet .

Im Zoo
Dromedar .

Sie brennen beide
_ Die Kiefer, der Kiefer.

Magisches Quadrat
1. Binse. 2. Ideal . 3. Nebel. 4 . Saege,

5. Ellen .
Denkaufgabe

Die rätselhafte Inschrift
Die Inschrift lautet : „Hier hat Ha¬

drian hundert Löwen auf einmal ge¬
tötet“ .

Scherzrätsel
Ich komme mit Geschrei an,
Kenn weder Ton noch Laut,
Ich bin in jedem Magazin
Und Bergwerk eingebaut.
Der Erste in der Gasse,
Der Letzte stets am Tag.
Ohn mich gibts keinen Regen
Und keinen Hagelschlag. i

Am Gewfirzschrank
Nimm endlos Mut mit Kartenspiel
Dein Wirsing schmeckt, du bist am Ziel

Kurios
Der Langstrecken -Kater

Als vor einiger Zeit in einem Vorort
von London die Katzenhaltung durch
eine neue Verordnung erschwert
wurde , gab die Besitzerin eines Katers
ihren Liebling zu entfernt wohnenden
Verwandten aufs Land . Aber eine
Woche später stand er staubig und
müde wieder vor ihrer Tür . Er hatte
die Entfernung in sieben Tagen zu¬
rückgeiegt , was einer täglichen
„Marschleistung “ von 35 km entsprach .
Nach seiner Rückkehr trank er etwas
Milch und schlief 70 Stunden lang.

Der goldene Hut
Mit Frauenhüten Ist seit Alters her

erheblicher Luxus getrieben worden.
Die Gattin Pedros des Grausamen von
Kastilien (14. Jahrh .) erhielt zur Aus¬
steuer einen goldenen Hurt , der mit 12
Rubinen , 20 Smaragden , 16 Diamanten
und 40 großen Perlen geschmückt war .

Nr . 8
Wie bereits angekündigt bringen wir heute

die Partie der beiden Bad. Meister Schuppler
(Bretten ) gegen Hönig (Heidelberg ) , die auf
dem diesjährigen 22. Bad. Schachkongreß in
Mannheim -Seckenheim mit dem 1. Schönheits¬
preis ausgezeichnet wurde . •

Weiß : Schuppler Schwan : König
1. e2—e4 e7—e5
2. Sgl—f3 Sb8—c6
3. Lfl—c4 Lf8—c5
4. 0—0 Sg8 —f6
5. Sbl—c3 d7—d6
6. h2—h3 Lc8—e6
7. Lc4—b3 Dd8—d7
8. Sf3—g5 0—0—0
9. Sg5-fLe6 f7 + e6

10. Lb3—a4 g?—g5
•chw &rz eröffnet den Angriff auf den Königsflügel
11. a2—a3 h7—h5
12. b2—b4 Lc5—b6
13. d2—d41 Lb6-fd4 ?

besser war e5+ d4
14. b4—b5 Ld4+ c3
15. b5 + c6 Dg7
16. Tal —bl Lc3—d4
17. Tbl + b7 g5—g4

der schwarze Angriff kommt zu spät !
18. Lei—h6i sehr fein Th8Xh6 erzwungen
19 . Ddl + Ld4 !l (siehe Diagramm) e5+ d4
20. Tfl—bll aufgegeben

undeckbares Matt durch Tb7—b8

UNSER BRIEFKASTEN
Die in unserem Briefkasten gegebenen Aus¬

künfte erfolgen nach bestem Wissen , ohne
jegliche Verbindlichkeit .

R. L., Karlsruhe : Trotz wiederholter Vor¬
stellung weigert sich der Hauseigentümer ,
eine • Fliegergeschädigten -Wohnung herrichten
zu lassen . Die Schiedsstelle lehnt die Miet¬
minderung ab . Kann ich die Reparaturkosten
an der Miete abziehen ?

Grundsätzlich obliegt es dem Hauseigen¬
tümer und nicht dem Mieter , fliegergeschä¬
digte Wohnungen instandzusetzen . Wenn Sie
schon vor Eintritt des Schadens die Wohnung
innehatten , so tritt für die , Zeit , während der
die Wohnung schadhaft ist , eine entspre¬
chende Mietpreisminderung ein {§ 537 BGB) .
Verzögert der Vermieter die Reparatur , so
kann der Mieter das selbst tun und Ersatz der
Auslagen verlangen (§ 538 BGB). Wenn Sie
aber erst nach Kriegsende einzogen , so ist
zu prüfen , ob bei der Mietpreisfestsetzung die
Schadhaftigkeit der Wohnung nicht schon be¬
rücksichtigt ist . Jedenfalls geht es nicht an ,
daß der Hauseigentümer für eine schadhafte
Wohnung normalen Mietpreis verlangt und
dadurch sein Haus auf Kosten der Mieter
in Ordnung bringen läßt . Diese Auffassung
entspricht der Entscheidung des Landgerichts
Hagen vom 25. 2 . 47 und des Amtsgerichts
Berlin -Schöneberg vom 16. 5. 46 .

H. S .r Pforzheim : Ich habe in einem hiesigen
Geschäft ein Objekt im Werte von 195.— DM
gekauft . Anzahlung von 100.— DM wurde
geleistet . Restzahlung von 95 .-— DM wurde
vor Ablauf von 4 Wochen ebenfalls geleistet .
Das Objekt wurde als Festpreis ohne Vorbe¬

stellung nach dem 18. Zug von schwarz .

Bei einem Vereinswettkampf konnte ein Ju¬
gendspieler des Schachclubs Pforzheim seinen
Gegner mit dem in der Schachwelt bekannten
„ Seekadettenmatt ** in sieben Zügen wie folgt
mattsetzen :

e7—e5
d7—d6
h7—h6?
Lc8—g4
Lg4 + Ddl
Ke8 —e7

1. e2—e4
2. Sgl —f3
3. Lfl—c4
4. Sbl—c3
5. Sf3 + e5i
6. Lc7 + 17X
7. Sc3—d5

Lösungen und sonstige Zuschriften unter dem
Kennwort „Schach “ an die SAZ, Pforzheim ,
Gravelottestraße 5 .

halt auf Aendeiungen gekauft . Am Tage der
Restzahlung erklärte der V^ käufer , er habe
ĝ ne Nachrechnung an Transportkosten erst
jetzt erhalten . Der Anteil der Transportkosten
würde sich bei meinem Objekt auf 10.— DM
belaufen , welche nachgefordert werden müß¬
ten . Bin ich nun verpflichtet , diese Transport¬
kosten von 10.— DM zu bezahlen ?

Nach Ihrer Darstellung hat sich der Ver¬
käufer im Preis verkalkuliert . Ein solcher
Kalkulationsirrtum ist als bloßer Irrtum im
Motiv rechtlich unerheblich und gibt in der
Regel dem Verkäufer nicht die Möglichkeit ,
den Vertrag anzufechten . Insbesondere wenn
ausdrücklich ein Festpreis bestimmt wurde
und die Kalkulationsgrundlage in keiner Weise
erkennbar die Vertragserklärungen beeinflußte ,
hat der Verkäufer das Risiko einer späteren
Veränderung seiner Kalkulationsgrundlagen zu
tragen .

A. B., Karlsruhe : Ich gab im Januar eines
hiesigen Geschäft ein Leintuch zur Anferti¬
gung eines Damenmantels , Lieferzeit sechs
Wochen , Preis 36 RM. Auch hatte das Ge¬
schäft im Schaufenster angeschrieben : Kurz¬
fristige Lieferzeit . Die Lieferung erfolgte
nicht . Ich wurde immer wieder auf die näch¬
sten acht Tage vertröstet . Ende Juli kam die
schriftliche Nachricht , der Mantel sei auf der
Post verloren worden ; drei Tage später war
er plötzlich da . Rechnung : 28 DM . Besteht eine
gesetzliche Grundlage für eine solche Auf¬
wertung und kann ich meine Gänge anrechnen ?

Bei Werkverträgen ist es erfahrungsgemäß
schwierig zu beweisen , daß die anzufertigende
Sache schon vor dem 21 . Juni fertiggestellt
war . Im vorliegenden Fall liegt aber offen¬
sichtlich eine schuldhafte Verzögerung des
Lieferanten vor , wenn ausdrücklich eine
Lieferzeit von 6 Wochen vereinbart war . Nach
§ 286 BGB ist Ihnen der durch diese Verzö¬
gerung entstandene Schaden zu ersetzen . Ihr
Schaden besteht darin , daß Sie statt 36 RM,
die 3,60 DM entsprechen , den relativ sehr
viel höheren Betrag von 28 DM bezahlen
müssen . Da Sie aber bis zum 10. Juli von
dem Vertrag zurücktreten konnten , so ist es
fraglich , ob nicht durch die Versäumung die¬
ses Rücktrittsrechts eine teilweise Verwirkung
Ihres Anspruchs auf Schadenersatz entstan¬
den ist . — Die Unkosten , die Ihnen durch
die unnötige Laufereien entstanden sind , fal¬
len unter den Verzugsschaden .

R. B., Karlsruhe : Ich habe Ende April ds . Js .
bei einem Geschäft Wolle bestellt . Die Lie¬
ferung wurde mir auf 3 Wochen zugesagt , je¬
doch konnte ich erst am 21. 6. 48 die Ware
bekommen . Bin ich nun verpflichtet , diese
Ware voll in DM zu bezahlen ?

Wenn bei einem Kaufvertrag die Lieferung
nach dem 20. Juni erfolgte , so ist der RM-
Preis in voller Höhe in DM zu bezahlen .
Um eine unbillige Belastung des Käufers zu
vermeiden , hatte dieser aber die Möglichkeit ,
bis . zum 10. Juli vom Vertrag zurückzutreten .
W« Rn bei einem Kaufvertrag dieses Rück¬
trittsrecht nicht ausgeübt wurde , wird es
kaum möglich sein , durch einen Schadener¬
satzanspruch wegen schuldhafter Verzögerung
des Verkäufers nach § 286 BGB doch noch zu
einer Abwertung des Kaufpreises zu kommen .
Es ist in solchen Fällen das Beste , eine
gütliche Einigung zu versuchen .

OoHesdlenttanzelger

Erste Kirche Christi Wissenschafter ,
Karlsruhe , Richard -Wagner -Straße 11.
Gottesdienst So. 10 Uhr ; Mi. 7 Uhr.

Familien -Anzeigen

Christa , unser Erstes , ein gesundes
Töchterchen , ist angekommen . In
dankbarer Freude : Mia Hellingrath
geh . Schuhmacher , Felix Hellingrath .
Karlsruhe , 8 . Sept . 1948. Weltzien -
str . 10, z . Zt . Altes Diakonissenhaus ,
Dr. Lutz.

Nach langem Leiden ist heute un¬
sere lb . Mutter , Großmutter , Schwe¬
ster u . Schwägerin , Elisabeth Huck ,
geh . Lauinger , von uns gegangen .
Beerdig . ; Samstag , '11. 9. 48, 12 Uhr,
Mühlburger Friedhof . Im Namen
aller Hinterbliebenen : Rieh . Huck
und Angehörige .
Siegfried Weißer ist heute im Alter
von 25 Jahren von uns gegangen .
Beerdigung : Montag , 13. Sept . 1948,
9.30 Uhr , Hauptiriedhof . Familie
Weißer , Kniebisstraße 29 .

Veranstaltungen

BADISCHES STAATSTHEATER
Spielplan von Sonntag , den 12. bis

Sonntag , den 19 . September 1948 .
Sonntag , 12. 9. , Großes Haus : 14.30
Uhr „Des Teufels General “ . Schau¬
spiel von Carl Zuckermayr ; Großes
Haus : 19.30 Uhr „Fidelio “ , Oper von
Beethoven ; Kleines Haus : 19 Uhr „Die
erste Legion“ , Schauspiel von Emmet
Lavery .
Montag , 13. 9. , 19.00 Uhr : „Gräfin
Maritza “ , Operette von Kalman . Kul¬
turbund , 3 . Reihe .
Dienstag , 14. 9., 19.00 Uhr : „Der
Troubadour “ , Oper v . Giuseppe Verdi .
Einmalige Sondervorstellung bei er¬
mäßigten Preisen .
Mittwoch , 15. 9. , 19.00 Uhr : „Viktoria
und ihr Husar “ , Operette von Paul
Abraham . Platzmiete C .
Donnerstag , 16. 9. , 19.00 Uhr : „Des
Teufels General “ , Schauspiel von
Carl Zuckermayr . Platzmiete A.
Freitag , 17. 9 ., Großes Haus : 19.00
Uhr : „Gräfin Maritza “ , Operette von
Kalman . Kulturbund , 2 . Reihe ; Kleines
Haus : 19:00 Uhr : „ Die erste Legion“ ,
Schauspiel von Emmet Lavery .
Samstag , 18. 9. , Großes Haus : 19.00
Uhr : „Die lustigen Weiber von
Windsor “ , Oper von Nicolai . Neu¬
inszenierung ? Kleines Haus : 19 Uhr :
„Die erste Legion“ , Schauspiel von
Emmet Lavery .
Sonntag , 19. 9. , Großes Haus : 15.00
Uhr : „ Mordprozeß Mary Dugan“ . Ein
Stück in 3 Akten v . Mayard Veiller .
Neuinszenierung ; Großes Haus : 19.00
Uhr „Viktoria und ihr Husar “ , Ope¬
rette von Paul Abraham ; Kleines
Haus : 19.00 Uhr Tanz-Gastspiel , von
Alexander von Swaine .

Kulturbund Karlsruhe . Montag , den 13.
Sept . Volksbühne 3. Montag -Reihe :
„ Gräfin Maritza " . — Freitag , den 17.
Sept . Volksbühne 2. Freitag -Reihe :
„Gräfin Maritza “ .

( ALI Durlach, Telefon 91675
Beginn : Wo . 15.30 , 18.00, 20 .15 Uhr.
Sa. Spätvorstellung 22.15 Uhr . So.
auch um 13.30 Uhr „ Sein Sohn **
Ein sehenswerter deutscher Film der
alten Produktion , mit Karin Hardt ,
R . Weih , O . Wernicke , I . Wüst u. a.
Jugendl . halbe Preise . Vorverk . u . tel .
flogt f. ds ganze Wo. e. d. Tageskasse .

Ein großer Erfolg beliebter Darsteller !
GREER GARSON — GREGORY PECK

Ein Darstellerpaar von unvergleichlichem Können in

1>fe Entscheidung
Eine ergreifende Liebesgeschichte , die zum Herzen spricht .

Unsere Anfangszeiten : Täglich 12.15, 14.30 , 16.50 , 19.10 und 21 .30 Uhx .
Achtungl Sonntag , den 12. 9. 1948, 10.30 Uhr , eine neue
Folge interessanter Kulturfilme . Ermäßigte Eintrittspreisei
rtT / \ T , 1 4 AM RONDELLPLATZ
V I IjV/Iv1/V FERNSPRECHER 8178

Herrenstr.11 Telefon 2502

»Ischer — C
chuh — Fril

In flagranti
Margot Hielscher — Oskar Sima
Lizzi Holzschuh — Fritz Kampers

Ein amüsant inszenierter Bavaria- Film ,
in dem sich Schwung und Laune mit
scharmanter Schauspielkunst reizvoll

vereinen .
Täglich 13.00, 15.00, 17.00, 19.00, 21 .00
Sa . u. So . 22.45 Uhr : Spatvorstellung .

Kasse ab 10.00 Uhr geöffnet .

ATLANTIK Kai$er8t.5,furl .Tor
Marlene Dietrich u . James Stewart
in „Der große Blufi“ . Der große
Wildwestfilm mit Kugeln , Karten u.

Banditen . Tägl . 13.00 , 15.00, 17.30 ,
20.00 Uhr. Samstag Spätvorst . 22.15.

MAXIM - U8*.
Das intime Abendlokal

Täglich TAN7
ab 20 Uhr A ÄiN Li

Dienstags Betriebsruke
Telefon 3320

&4i MUSEUM
Monat Sept . : Gastspiel
FRITZ HERZ mit seinen
8 Solisten .

Dienstag , Donnerstag und Freitag
(7X Montags
(1/CWtX Betriebsruhe

Ihr Abendlokal nur das gemütliche

CAFl WIEN
Fasanenstr . 6, Nähe Hochsch .,Tel. 8652

TÄGLICH TANZ
nach den Melodien des beliebten

„Karlsruher Swing-Quintetts “
Schmackhafte , naturreine Weine , offen
u . in Flaschen . Donnerstag Betriebs -

ruhe . — Autowache vorhanden .

Guter Wein beflügelt den Geist und
macht heiter beschwingt . Wer es sich
leisten kann , genießt ihn noch bei
guter Musik im behaglichen Casino ,
Kaiserallee 16, an der Yorckstraße .
Flasche ab 6 DM . Eintritt frei . Jeden
Abend bis Mitternacht geöffnet . Park¬
platz , Taxis . — Dürfen wfr Sie heute
abend Im Casino erwarten ?

PASSAGE-PALAST ^
Tägl . 20 Uhr VARIETE mit
mit ausgesuchten artiet . Darbietungen.

Eintritt 0.50, L -, 1.50 DM .
Reduzierte Verzehrpreise .

Sonntag , 15.30 Uhr TANZ - TEE
Weinstube >EULE < täglich Tanz.

Besuchen Sie unsere neueröffnete
E I S D I E L E in der Passage .

Dienstags Betriebsruhe

Weinhaus JUST
Kaiserstraße 91 — Telefon 4259
Täglich ab 20 Uhr Konzert : Haus¬
kapelle Charley R o j a n . Montag ,
Dienstag , Donnerstag : Tanz . Freitag :
Betriebsruhe . Samstag und Sonntag :
Artistik Show . Eintrittspreis : DM 1.-

Goldener Stern
Mühlburg , am Lindenptatz

Restaurant — Kaffee — Konditorei
Eis, gute Weine (offen und in Fla¬
schen ) , Biere , Spirituosen , Gänsebra¬
ten , Geflügel (markenfrei ) .

Hinweise

Rintheimer Tum - u . Sportverein 1896.
Sonntag , 12. 9 ., ab 15 Uhr im „Burg¬
hof“ , Karl-Wilhelm -Str ., „ Rindemer
Kerwe *' mit Tanz.

Amtliche Bekanntmachungen

Die wiedergutmachungsberechtigten po¬
litisch , rassisch und religiös Verfolg¬
ten werden gebeten , sich ehestens
unter Berufung auf diese Verlaut¬
barung bei der Kreisstelle Karlsruhe
der VVN einzufinden . Amtsgericht
Karlsruhe , Dr . K . Mezirek , Öffent¬
licher Anwalt .

Verschiedene *

Für Gräber u. Einfassungen : Buchs u .
Lonicera , jg . Pflanzen , gibt ab . Khe .-
Rüppurr , Resedenweg 87.

Bauunternehmung ist in der Lage, um¬
gehend Maurer - und Gipserarbeiten
entgegenzunehmen . iS 390 Anzeigen -
Bekir , Karlsruhe , Karlstraße 14.

Presserei mit Einrichtung , zur Herstel¬
lung von Zigarettenetuis gesucht . Ma¬
terial ist ausreichend vorhanden . 123
A 2955 SA2, Pforzheim . )(

Der giw
Andrang

uns ist

unserer
toistungs
»üliinketf

Damen» und Herren«
Regenmäntel

36 ^0

Damen : Kleider
formschön 3450 1073

Damen ^ Blusen
sportliche Arf, kariert ? 99

Damen » u . HerremHausschuhe
Kamelhaarwqre Paar 895 750

Kleider-Kunsfseide
Lavabel -Druck, ca . 90 cm "VQfbbreit , mod . Muster Mtr. fW

Zellwoll * Druck
wasdhb ., ca . 80 cm breit ,
f.Wäsche geeignet Mtr.

Damens Fischleder
Sandaletten
mod . Keifabsatz Paar 1250

Ein Posten amerikanische

Regenkappen
m . Nackenschutz , garant . *1 Qy

wasserdicht , für Damen I
und Herren . Stüde I
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